
Eratis-Detlagen:

Courier, v
gnuſtrirtes

ugandwirihſch. in ungen,

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

WorgenAusgabe. Jahrgang A.

Anzeige Gebühren
die fünfgefpaltene PetitZeile oder

Raum für Halle und Reg.
Merſeburg unr 15 4 ſonſt 20
Iamen am Schlut des redactionellen

Tbeils die Zeile 40 4

Berlin, Leivzig, Magdeburg e
Ruſchluß Nr. 1s8.

Bez,

zeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen,7 Feruſprechverbindung mit

pedaktion und Groeditt an
Falle Jeiprigerſtrae 87. Halle a. S., Donnerstag 25. November 1897. Veoztkirwer Aen

Herlin B. re ſieB
Deutſches Reich.

Der Kaiſer iſt ſchon geſtern Mittag um 12 Uhr von
giel abgefahren. Infolge deſſen iſt die in Ausſicht genommene
ahrt in See auf S. M. S. „Baden“ unterblieben. Nach

mittags kurz vor 2 Uhr traf der Kaiſer auf dem Bahnhofe zu
Altona ein. Se. Majeſtät unterhielt ſich lebhaft mit dem zum
ämpfange erſchienenen Grafen Walderſee. Als der
Wagen mit dem Kaiſer und dem Grafen Walderſee den Bahn
hof verließ und durch die vom Militär gebildeten Spaliere
fuhr, wurde Se. Majeſtät von dem zahlreichen Publikum mit
türmiſchen e begrüßt. Nachdem der Kaiſer im Ge
Jeralſtabsgebäude das Frühſtück eingenommen, erfolgte kurz vor
Uhr die Abreiſe nach Berlin.

Die Nachricht, daß das Kreuzer- Geſchwader ver-
1.50 nehrt wird und Priuz Heinrich an Bord des Kreuzers

Deutſchland“ am 10. Dezember zuſammen mit der „Gefion“
2 Kem Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, der ſchon nach Oſtaſien unterM vegs iſt, winen wird, beſtätigt ſich. Jn Zuſammenhang damit

ſteht, daß durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom vorgeſtrigen
Tage der KontreAdmiral v. Diederichs unter Beförderung
um überzähligen Vize-Admiral zum Chef des Kreuzergeſchwaders,
r Kontre-Admiral Heinrich Prinz von Preußen

zum Chef der 2. Dipviſion des Kreuzereſchwaders und der Korvetten-Kapt. mit Oberſtlieutenantsrang
lachte, bisher Kommandant S. M. S, „Sachſen“, zum

Kommandanten S. M. Panzerkreuzer I. Kl. „Deutſchland“ er
nannt worden iſt. Uebrigens hat ſchon bei dem Diner, welches
nach der am letzten Freitag ſtattgehabten Hofjagd im Letzlinger
Schloß vor ſich ging, Se. Majeſtät der Kaiſer, wie die „Kreuz-

itung“ nachträglich meldet, die Geſundheit Sr. Königl. Hoheitba Prinzen Heinrich als des von ihm ernannten Chefs

des oſtaſiatiſchen Geſchwaders ausgebracht.
Die Vermählung des Prinzen Ernſt von Sachſeu-

Altenburg, des künftigen Thronerben, mit der Prinzeſſin Adel-
heid zu SchaumburgLippe, dritten Tochter des Prinzen
Wilhelm, jüngeren Schweſter der Königin von Württemberg, ſoll im
Februar nächſten Jahres ſtattfinden.

Graf Wilhelm Bismarck iſt zum Beſuch ſeines Vakers
nach Friedrichsruh gereiſt.

Der ehemalige Botſchafter Rußlands am Berliner Hofe, Graf
Paul Schuwalow, vollendet heute ſein 67. Lebensjahr

Der Sultan hat dem Chef des Militärkabinets des deutſchen
Kaiſers, General der Infanterie von Hahnke, den Großkordon des
Osmanie-Ordens mit Brillanten verliehen. Außerdem erhielten
mehrere deutſche Offiziere Orden sauszeichnungen.

Durch die Preſſe ging kürzlich die Nachricht, man habe
beabſichtigt, im Reiche ein beſonderes Amt für Produktions-
ſtatiſtikk zu errichten. Dieſe Nachricht war mit ſolchen Einzel-
heiten verſehen, daß der gutgläubige Zeitungsleſer vollkommen
berechtigt war, ſie für authentiſch zu halten. Wie die „B. P.
N.“ aber beſtimmt verſichern zu können glauben, hat nie die
Abſicht beſtanden, ein beſonderes Reichsamt für
p. aftlonsſtatiſeit zu errichten. Das Blatt ſchreibt

zu noch

Die Arbeiten, welche zu leiſten ſind, dürften theils im Reichs

d

amt des Jnnern, theils im Statiſtiſchen Amt des Reiches beſorgt
werden. Es iſt deshalb eine thatſächlich unrichtige Darſtellung,

n wenn man behauptet, es ſeien irgendwelche Privatbeſtrebungen
auf Errichtung einer beſonderen Stelle für Produktionsſtatiſtik in
den Hintergrund gedrängt worden. Die private Vereinsthätigkeit
hat auf dieſem Gebiete ſehr Erſprießliches geleiſtet und die Aufgaben
des Reichskanzlers weſentlich unterſtützt. Sie kann aber beim

J beſien Willen nie diejenige Stellung einnehmen, S dem Wirth
ſchaftlichen Ausſchuß durch die Berufung ſeitens des Reichskanzlers
gegenüber unſerem geſammten Erwerbsleben gegeben iſt. Man
ſollte endlich auf radikaler Seite auſhören, an dieſer Einrichtung

d zu mäkeln und dieſelbe vielmehr in dem objſjektiven Beſtreben, alle
auf unſer Erwerbsleben bezüglichen Fragen im Intereſſe der
Vorbereitung künftiger Handelsverträge zu vertiefen, nach Kräften

t unterſtützen. Welchen Umfang insbeſondere unſere Exportinduſtrie
t gewonnen hat, geht aus den vom Reichsamt des Innern

geuerdings herausgegebenen ſtatiſtiſchen Arbeiten ſowohl auf
Grund der fremden Einfuhrſtatiſtik, wie auf Grund unſerer eigenen
Ausfuhrſtatiſtik mit ausreichender Sicherheit hervor. Welchen
Prozentſatz unſere Geſammtproduktion von der

usfuhrmenge darſtellt, das zu ermitteln wird eine
der Hauptaufgaben des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes ſein. Jnwie-
weit die Löſung dieſer Aufgabe gelingt, wird von dem guten
Willen und dem Verſtändniß abhängen, welches unſere Erwerbs
kreiſe jener wichtigen Arbeit entgegenbringen.

Wie das genannte Blatt hört, ſoll das Material in
5 einer Weiſe eingefordert, geſammelt und ver-

werthet werden, welche jedwede m zuanderen Zwecken unbedingt ausſchließt. Unſere Jn
duſtriellen werden deshalb die geſtellten Anfragen im vollſten
Umfange beantworten können, ohne befürchten zu müſſen, daß
andere Erwerbsgenoſſen oder ſonſtige Privatperſonen hiervon
enntniß erhalten.

Der Entwurf der Militärſtrafprozeßordnung dürfte
noch einige Tage vor dem Zuſammentritt des Reichstages,
ekrſcheinlich am Sonnabend Abend, amtlich veröffentlicht

n.

Wie nach der „Rhein.Weſtfäl. Ztg.“ verlautet, ſind im
neuen Militäretat für die neu warmee Abendkoſt der Mannſchaften, womit die Heeresverwaltung

n einem wiederholt geäußerten Verlangen des Reichstags entſpricht,4 etwa 5 Millionen Mark geweſen Weitere erhebliche Poſten
z t Militäretat ſtellen ſich als Folgen früherer Reichstags
3 e lüſſe dar, wie die Forderungen zur Erneuerung bezw. Ver

wollſtändigung des Artilleriematerials und zur Erbauung neuer

n d die für die aus der Zuſammen gung der vierten
taillone neu gebildeten Regimenter beltimmt ſind.

Wagenmangel. Aus den Braunkohlenrevieren wird
uns über die Zeit von 15.--20. d. Mts. Folgendes berichtet:
Der Wagenmangel iſt in der Woche vom 15.--20. d. Mts.
an den erſten Tagen noch ziemlich erheblich aufgetreten, während
er in den letzten drei Tagen ſich vermindert hat.

Am Montag und Dienstag war im Direktionsbezirk Caſſel
auf den Stationen Oberkaufungen und Großalmerode noch ein Aus
fall von 41 und 70 Proz., im Bezirke Erfurt auf den Stationen
Luckenau und Kötſchau ein Ausfall von 25-47 Proz.
zu verzeichnen. Jm Direktionsbezirk Halle a. S. kamen
auf der Station Bitterfeld verſchiedene Ausfälle von 20--40 Proz.,
auf Station Stedten von 30 Proz. und auf Station Petershain
von 31 Proz. vor. Jm Bezirk Magdeburg hatte ein Werk, das
von der Station Förderſtedt reſſortirt, einen Ausfall von 25 Proz.
zu beklagen.

An den drei letzten Tagen der vorigen Woche haben ſich
die Verhältniſſe gebeſſert, da hier der rechtzeitigen Zurück-
beförderung des rollenden Materiales der Feiertag (Bußtag)
am Mittwoch zu Hülfe kam. Das hierdurch bewirkte günſtige
Verhältniß hat bis Schluß der Woche angehalten, ſo daß nur
wenige Ausfälle zu beklagen waren.

Die Frage, wie hoch das Reudement von Mehl für die
auf das ausgeführte Mehl zu ge währenden Ge
treide-Einfuhrſcheine zu bemeſſen iſt, hat, ſo ſchreiben
offiziös die „B. P. N.“, ſeit längerer Zeit nicht blos die zunächſt
betheiligten Kreiſe, ſondern auch Reichsregierung und Reichstag be
ſchäftigt. Denn es iſt tlar, daß, wenn in Wirklichkeit, wie namentlich
in Bezug auf das Tiger- und Neptunmehl behauptet wird, ein
höherer Prozentſatz an Mehl erzielt wird, als nach den be-
ſtehenden Beſtimmungen als Rendement gilt, auf die betreffenden
Einfuhrſchein? entſprechend mehr Getreide zollfrei eingeführt
werden kann, als zur Herſtellung des eingeführten Mehles zu ver
mahlen war. Jnſoweit dies der Fall iſt, geſtaltet ſich die Bemeſſungz
des Rendements mithin geradezu zu einer Einfuhrprämie und zu einer
Minderung des Zollſchutzes für den heimiſchen Getreidebau. Es be
ſteht daher in dieſer Frage ein gewiſſer Jntereſſengegenſatz zwiſchen
den wenig zahlreichen Exportmühlen auf der einen und den zahl
reichen, unter der übermäßigen Konkurrenz der Großbetriebe
leidenden kleinen Mühlen und der Landwirthſchaft auf der
anderen Seite. Vor einiger Zeit haben bekanntlich im Reichsſchatz
amt auf Veranlaſſung des damaligen Staatsſekretärs desſelben,
Grafen v. Poſadowsky, eingehende Erörterungen der Frage unter
Zuziehung von Sachverſtändigen und Jntereſſenten ſtattgefunden.
Dieſe Erörterungen haben zu einer ſo r r Klärun
der Frage geführt, daß ſie für den Bundesrat
ſpruchreif geworden iſt und deſſen Beſchlußfaſſung
in der allernächſten Zeit bevorſteht. Man wird in der An
nahme nicht fehlgehen, daß dieſe Beſchlußfaſſung, wie es ſchon von dem
damaligen Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Grafen von Poſa
dowsky in der Reichstagsſitzung vom 10. März d. J. in Ausſicht
geſtellt worden iſt, nicht einſeitig vom Standpunkte der wenigen
großen Exvortmühlen erfolgen wird, daß dabei vielmehr die
Intereſſen der zahlreichen Kleinmühlen und der
Land wirthſchaft nach ihrem vollen Gewichte Berück-
ſichtigung finden werden. Wie über die Bemeſſung des
Rendements ſelbſt, ſo wird gleichzeitig auch über diej-nigen Maß
regeln, welche eine Umgehung der betreffenden Vorſchriften verhindern,
Beſtimmung zu treffen ſein.

Schon ſeit Jahren iſt von Seiten der Bauhandwerker
und in den Volksvertretungen, Landtag ſowohl wie Reichstag,
der Wunſch kundgegeben worden, das VBauhandwerk gegen
die Nachtheile zu ſchützen, welche ihm aus dem vielfachen
Ausfalle ſeiner Forderungen bei Bauten er-
wachſen. Namentlich in den größeren Städten hat ſich ein
ſolcher Uebelſtand bemerkbar gemacht. Seitens der
Regierung wurde der Frage ſtets eine große Aufmerkſamkeit
entgegengebracht. Man hat die zur Abhilfe in den
Parlamenten und in der Preſſe gemachten Vorſchläge ein-
gehenden Prüfungen unterzogen und wenn es früher nicht ge
lungen war, einer geſetzgeberiſchen Maßnahme auf dieſem
Gebiete zu gelangen, ſo dürfte daran hauptſächlich der Umſtand
die Schuld getragen haben daß der Bauthätigkeit unddamit der Veſchaſtigung der Bauhandwerker ſelbſt durch

eine etwaige gleichzeitige Beeinträchtigung der Betheiligung
des Kapitals an Bauunternehmungen nicht Schaden
zugefügt werden ſollte. Jn neuerer Zeit hat
man indeſſen, wie uns mitgetheilt wird, Pläne in Erwägung
nehmen können, bei welchen dieſe Gefahr ausgeſchloſſen er
ſcheint. Dem Vernehmen nach dürfte ein Geſetzentwurf
zum Schutze der Bauhandwerker fertiggeſtellt ſein.
Derſelbe dürfte in nächſter Zeit veröffentlicht
werden, damit den Jntereſſenten, ſowie allen den Kreiſen,
welche ſich mit der Frage befaßt haben, Gelegenheit gegeben
wird, ſich. zu den einzelnen von der Regierung in Vorſchlag ge
brachten Maßnahmen zu äußern.

Seitens des Kultusminiſters war, wie wir mitgetheilt
haben, bei den Provinzialkollegien angeregt worden, nach der
Neuordnung der Gehalts verhältniſſe der Lehrer an den
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten auf eine Gleichſtellung
der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten
mit den erſteren in dieſer Beziehung thunlichſt hinzuwirken.
Das iſt geſchehen und hat bereits das Ergebniß gehabt, daß
eide größere Anzahl von Kommunen die Gehälter dieſer letzteren
Kategorie von Lehrern der ſtaatlichen Beſoldung entſprechend
geregelt haben. Bei einer Reihe anderer Kommunen verſprechen
die eingeleiteten Schritte einen gleichen Erfolg.

Die Zahl der Spiritusbrenuereien, die im deutſchen Zoll-
ebiet im Betriebe ſind, hat ſich nach den Angaben eines Fachblattesſt der letzten Kontingentirung um 327 vermehrt. Dieſe Ver-

mehrung entfällt faſt ausſchließlich auf land wirthſchaftliche Brennereien,
die ſich in großer Anzahl als GenoſſenſchaftsBrennereien etadlirt
haben. In der Hauptſache iſt dieſe Zunnahme erſt im Laufe des
letzten Jahres eingetreten, in dem ſich die Spirituspreiſe günſtiger
eſtaltet hatien. Die Ziffern der Betheiligung an dem Kontingent
vollen für die neu u veranlagenden Brennereien denjenigen
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Kontingenten entſprechen, die unter gleichartigen lavdwirthſchaftlicher
Verhältniſſen den alten landwirthſchaftlichen Brennereien regelmäßig
zugewieſen ſind. Auf eine Kontingentsanweiſung haben indeſſen
nur diejenigen landwirthſchaftlichen Brennereien Anſpruch, die vor
dem 1. Oktober d. Js. betriebsfähig hergerichtet waren.

Die Bäcker-Jnnung „Germania“ zu Berlin hielt vor
eſtern eine GeneralVerſammlung ab, in weicher mit allen gezen

3 Stimmen beſchloſſen wurde, auf Grund der S 100 Abſ. 1 Art. 1
und 6 Punkt 2 Abſ. 2 des neuen d n e den Antrag zu
ſtellen, die mit den Rechten der S 100e u. f. ausgeſtattete Bäcker
Je in eine 3 w angs Jnnung umzugeſtalten und der
t des Eintritts der Wirkſamkeit auf den I. Juli 1898 feſt

zuſetzen.
Dem „B. B.-C.“ zufolge ſprach der Staatsſekretär des Reichs

ſchatzamts Dr. Frhr. von Thielmann bei der vorgeſtrigen Kon
ferenz behufs Erleichternng des Giro- und Checkverkehrs det,
Wunſch aus, die großen Bankhäuſer und Bankinſtitute möchten ihre
Kundſchaft durch Rundſchreiben erſuchen, durch Aufdruck auf den
Briefbogen und Rechnungen ihr Bankkonto namhaft zu machen, da
mit Jedermann wiſſe, an welchen Stellen etwaige Zahlungen im
Bankverkehr erfolgen könnten. Der Reichsſchatzſekretär verſpricht ſich
von dieſer Neuerung eine Erleichterung des Giro- und Checkverkehrs,
deſſen Einführung er namentlich für den Handwerkerſtand und die
kleinen Gewerbetreibenden für wünſchenswerth hält. Die Binkhäuſer
und Jnſtitute haben zugeſagt, den ihnen geäußerten Wunſch in Er
wägung zu ziehen.

Der mecklenburgiſche Landtag hat mit 51 gegen 24 Stimmen
abgelehnt, die von der Regierung für den Bau eines Kanal
von Wismar nach Schwerin verlangten 2 900 000 Mk. zu bewilligen.

Das Haberfeldtreiben vor der bayeriſchen Kammer
Die Kammer der bayeriſchen Abgeordneten begann geſtern die Be
rathung des Antrages v. Vollmar betreffend die Amneſtirung
der wegen Haberfeldtreibens Verurtbeilten, und
des Antrages Pauli betreffend die möglichſt weitgehende Be

u der verurtheilten Haberer, dievon Fa zu Fall erfolgen ſoll. Nachdem die Antrag-
ſteller ihre Anträge eingehend begründet hatten, erklärte der Juſtiz-
miniſter, der Erlaß einer Amneſtie ſei unmöglich, weil die Gründe
für die Verurtheilung bei den einzelnen Perſonen ſehr verſchiedene
waren und weil bei Erlaß einer Amneſtie neue Ruheſtörungen
gerade in jenen Gebieten befürchtet werden müßten, welche man jetzt
von dem Unweſen des Haberfeldtreibens befreit habe. Dagegen erklärte
ſich der Miniſter bereit, jedes berechtigte Begnadigungsgeſuch
zur Würdigung zu empfehlen. Im Laufe der Debatte wurde von
allen Seiten eingeräumt, daß die Bewohner der in Frage kommenden
Gegenden durchweg ſehr erfreut ſeien, daß dem Haberfeldtreiben ein
Ende bereitet wurde und daß der von den Haberern ausgeübte
Terrorismus verſchwunden ſei. Die Debatte über die Anträge wurde
ſodann auf Freitag vertagt.

Der Togovertrag in franzöſiſcher Beleuchtung.
Die „Depéeche coloniale“ veröffentlicht nunmehr ebenfalls einExpoſs zu dem Togovertrag. Während ein ſolches von Seiten
der deutſchen Regierung gleich bei der Veröffentlichung des
Vertrages ſelbſt vorgelegt wurde, beſchränkte ſich die franzöſiſche
Regierung auf die reine Wiedergabe des Vertrages im Gelbbuch.
Das franzöſiſche Expoſé deckt ſich im Weſentlichen mit dem
deutſchen, ſtellt indeſſen die Dinge natürlich vom franzöſiſchen
Standpunkte dar. Als Weſentlichſtes ſei daraus hervorgehoben, daß
die franzöſiſchen Kommiſſare die älteren deutſchen Rechte auf
Gambaga, Bafilo, Konutoum, und Kirikri anerkannt hätten, die
deutſchen die älteren franzöſiſchen Rechte anf Aledjo, Semere
und Djongon. Zur richtigen Beurtheilung dieſer Darſtellung
der Dinge wird man indeſſen die Veröffentlichung der Denk-
ſchrift abzuwarten haben, von der bisher nur der Kolonialrath
Kenntniß erhalten hat. Die „Depeche coloniale“ bezeichnet
den Vertrag als ſehr befriedigend und ſchließt mit den Worten
„Wir haben das feſte Vertrauen, daß das Parlament ihm ſeine
hohe Zuſtimmung nicht vorenthalten wird.“

Parlamentariſches.
Das Reichskanzleramt veröffentlicht in Bezug auf die Eröffnung

des Reichstages folgende Bekanntmachung: „Berlin, 24. Nov.
Mit Bezugnahme auf die in Nr. 48 des Reichs-Gefetzblatts ver
kündete Kaiſerliche Verordnung vom 10. d. M., durch welche der
Reichstag berufen iſt, am 30. November d. J. in Berlin zuſammen-
utreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eröffnung des
Reichstäges an dieſem Tage um 12 Uhr Mittags im Weißen Saale des
hieſigen Königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. Zuvor wird ein
Gottesdienſt und zwar für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche in
der Schloßkapelle um 11 Uhr, für die Mitglieder der katholiſchen
Kirche in der St. Hedwigskirche um 11 Uhr abgehalten werden.
Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungsſitzung erfolgen
in dem Bureau des Reichstages, am Königsplatz, am 29. November
dieſes Jahres in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends und am 30. November von 8 Uhr Vormittags ab. Jn
dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die Er-
öffnungsſitzung ausgegeben, ſowie alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen
gemacht werden. Zuſchauer zu dem Eröffnungsakte können nicht mehr
zugelaſſen werden, nachdem bei dem Umbau des Weißen Saales die
frühere Zuſchauertribüne fortgefallen iſt.

OeſterreichUngarn.
Fürchterliche Skandalſzenen

hat es geſtern wiederum im Abgeordnetenhauſe gegeben, wo die
zweite Leſung des Ausgleichsproviſoriums ſtattfinden ſollte. Graf
Badeni wohnte der Sitzung bei, welche bis in den Nachmittag ziemlich
ruhig verlief. Es waren 86 Redner gegen die Vorlage angemeldet.
Die Jungcezechen hatten ſich um das Präſidium geſchaart, um dasſelbe
beſſer bei den gegen die Obſtruktion anzuwendenden Zwangsmaßregeln
unterſtützen zu können. Die Majorität hatte, wie verlautet, beſchloſſen,
durch endloſe Tag- und Nachtſitzungen die Oppoſition würbe zu
machen. Nachmittags brach dann ein furchtdarer Tumult los.
Nach der uns vorliegenden Telegramme verlief die Affeire
etwa folgendermaßen Dem Antrage auf namentliche Ahimmunaen



über die Veröffentlichung der Petitionen ſetzte die Mehrheit einen
Gewaltſtreich entgegen. Der Jungezeche Dyk beantragte,
ſämmtliche Petitionen zu drucken, um ſo die vielen namentlichen
Abſtimmungen zu vereiteln.
Der Präſident läßt eine Debatte nicht zu. Es werden unter großem
Lärm mehrere Anträge geſtellt. Schönerer erhält ſchließlich das
Wort, doch verlangt der Präſident, daß er nur einen Antrag
ſielle. Rufe: Das werden Sie hören! Darauf entzieht
der Präſident ohne Weiteres Schönerer das Wort. Ein Sturm brach
nun los. Schönerer ſtürzt gegen den Präfſidentenſtuhl vor, links
drängen ſofort die Deutſchen, rechts die Czechen nach. Schönerer
ruft mit dröhnender Stimme: „Jch proteſtire!“ Stürmiſcher Beifall
und Lärm. Die Czechen dringen auf Wolf und Schönerer, welche
unmittelbar vor dem Präſidium ſtehen, ein. Es kommt zu
Thätlichkeit en. Wolf verlieit dabei den Zwicker. Schönerer
nimmt die Präſidentenglocke. Der Lärm iſt unbeſchreib-
lich. Der Präſident verläßt ſeinen Platz, und das
Präſidium bleibt von beiden Parteien be-
ſetzt. Nach endlicher Wiederaufnahme der Sitzung ſagt
der Präſident, die Glocke wegſtellend und eine andere
Glocke nehmend: „Jch nehme eine andere Glocke, nachdem Schönerer
den Muth gehabt hat, dieſe zu ergreifen.“ Wolf nimmt gleichfalls
eine neue Elocke in die Hand, Schönerer ein dritte Glocke. Alle
drei läuten unter lebhaftem Beifall links und forkwähren
dem Lärm. Nach einigen unverſtändlichen Worten verläßt

der Präſident wiederum ſeinen Platz, und
nun ſtürmen die Czechen wüthend auf Wolf und
Kitiel los. Es entſteht eine große Rauferei. Man
verſucht Wolf und andere Deutſche zu verdrängen. Es wird mit

den Fäuſten geſchlagen, es werden Seſſel ge-
ſchwungen und Waſſergläſer geworfen. Prbrofeſſor
Pferſche (deutlſchfortſchrittlich) ſo Il das Meſſer gezückt
haben. Das Hand gemenge dauert etwa 15 Minuten.
Der Präſident erſcheint darauf wieder und erklärt unter ſtürmiſchem
Lärm die Sitzung für geſchloſſen. Die Aufregung hält noch
lange Zeit an.

Zu der Meſſerangelegenheit Pferſche iſt noch zu
melden: Die Czechen und Polen, insbeſondere Graf Potoezek, hieben
ron der zweiten Stufe des Präſidiums wie beſeſſen auf die unten
ſtehenden Deutſchen, darunter auch Pferſche, los. Dieſer nahm ein

geſchloſſenes Taſchenmeſſer und drohte gegen die
Angreifer. Unter den Stürmern gegen die Deutſchen wurde beſonders
bemerkt der ſloveniſche Hofrath Schuklj e.

Eeſtern Abend ſollte ein Miniſterrath abgehalten werden,
um Maßregeln gegen die an der Schläzerei betheiligt geweſenen Ab
geordneten zu treffen. Wie weiter verlautet, plant man das Ein
greifen der Staatsanwaltſchaft und die Verhaftung
mehrerer Abgeordneten. Jm Abgeordnetenhauſe verlautet,
daß trotz dieſer Verfälle heute früh wieder eine Sitzung abgehalten
werden ſoll. Wie wir weiter erfahren, iſt während des Tumults
eine Abtheilung Wachmannſchaften in das Ab-
geordnetenhaus eingerückt, ohne jedoch in Aktion zu
treten. Heute ſoll das Haus wiederum mit einer Abtheilung Sicher
heitsmannſchaften beſetzt werden.

Weiter wird noch bekannt Die Abgeordneten Wolf und
Dr. Pferſche wurden von ihren Gegnern Schuklje und Potoczek
am Halſe gewürgt und mit den Füßen geſtoßen. Der
Abgeordnete Dr. Pferſche wurde von dem Polen Potoczek derartig
gewürgt, daß er einer Ohnmacht nahe war. Jn ſeiner Aufregung
und um ſich zu vertheidigen, nahm er aus der Weſtentaſche
ein Federmeſſer und ſchwang es um ſein Haupt mit
der Drohung, Jeden niederſtechen zu wollen, der ihn nicht loslaſſe.
Der Abgeordnete Wolf war fürchterlich zugerichtet mit vollſtändig
zerriſſenen Kleidern wurde er ſchließlich durch die ihm zu Hilfe ge

kommenen Abgeordneten befreit, er rief aus: „Nächſtens
kommen wir mit Revolvern!“ Der Praäfident, welcher
während der Rauferei den Saal verlaſſen hatte, erſchien dann wieder,
von der Linken mit dem Rufe begrüßt: „Hinaus mit ihm!“
Der Präſident ſchloß die Sitzung mit dem Erſuchen, ihm diejenigen
Abgeordneten namhaft zu machen, welche ſich bei den Gewalthaten
betheiligt haben.

Frankreich.
In der Dreyfus-Affaire

dürfte mit der am Freitag bevorſtehenden Ankunft des Oberſien
Piquart in Paris eine entſcheidende Wendung eintreten. Von
dieſem Zeugen glauben ſowohl die Freunde wie die Feinde des
Capitagins Dreyfus für die Aufklärung der verworrenen Situation
die wichtigſten Belundungen erwarlen zu dürfen, da er als that
lräſtiger Verhündeter des Senators Scheurer-Keſtner genannt wurde.
Der „Figaro“ hofft, daß die Vorzeſetzten Piquarts nicht verſuchen
werden, demſelben irgendwie Schweigen aufzuerlegen, da eine der
artige Bemühung geradezu verbrecheriſch wäre.

Vierte ordentliche Generalſynode,
III.

Berlin, 24. Nov.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtand als erſter

Gegenſtand der geſtern von üns mitgetheilte Antrag Holtzheuer betr.
die Abwehr gegen die Caniſius-Encytlika. Der Antrag iſt inzwiſchen
mehrfach abgeändert worden und lautet nunmehr wie folgt:

„Generalſhnode wolle bveſchließen: Generalſynode proteſtirt
gegen die vom römiſchen Papſt in ſeiner CaniſiusEncyklika dem
Gedächtniſſe Luthers und dem geſammten Werke der Reformation
zugefügten Schmähungen, indem ſie dem römiſchen Papſte
entgegenhält: 1. Was der Papſt als unheilvolles Gift bezeichnet,
iſt in Wahrheit das ſeligmachende Evangelium von der freien Gnade
Gottes in Chriſto Jeſu, dem endlich Raum zu geben der Papſt
immer von Neuem gemahnt werden muß. 2. Luther, den der
Papſt als Aufrührer verdächtigt hat, hat in Wirklichkeit nur
ſchlicht und recht Gott die Ehre gegeben, indem er der auf menſch-
iiche Satzungen gegründeten päpſtlichen Autorität mit der
Autorität des göttlichen Wortes Trutz bot. 3. Die weltliche
Obrigkeit, inſonderheit das Fürſtenthum, iſt als ſelbſtändige
Ordnung Gottes erſt wieder erkannt, ſeit die angemaßte Ober
herrlichkeit des Papſtes über das ſtaatliche Regiment bei
den Evangeliſchen keinen Glauben mehr fand. Die Geſchichte
bezeugt, daß das unheimliche Feuer der Revolution
in den katholiſchen Ländern mehr Nahrung gefunden und
größere Verheerung angerichtet hat, als unter den Völkern evanz

Bekenntniſſes. 4. Gegenüber dem behaupteten Zuſammen
ang von Reformation und Sittenloſigkeit rufen wir Gott zum

Zeugen an. Die Reformation hat durch ihre lautere Predigt des
Wortes Gottes die Gerechtigkeit erweckt und iſt für den Einzelnen
wie für Familie und Volk je und je die Quelle chriſtlicher Bildung
und Geſittung geweſen.

Der menſchgewordene Goitesſohn aber, unſer einziger Mittler,
bleibt unſere feſie Burg, das Feld wird Er behalten

Antragſiteller Superintendent Holtzhener: Dieſer Antrag iſt von

Daraufhin entſtand großer Lärm.

allen r der drei Gruppen, alſo von der Zznyn General
ynode unkerzeichnet. Die Generalſynode ſteht wie ein Mann gegen

e von Rom gekommenen Schmähungen Luthers, dieſes auserwählten
Paeege Gottes, und der von Gott geſegneten Reformation. Der
Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths, der körperlich noch nicht
wieder hergeſtellt, aber dennoch hier erſchienen iſt, und dem wir recht
baldige Geneſung wünſchen, hat bei der diesjährigen allgemeinen
Verſammlung des Guſtav AdolfVereins in Bexlin bereits
gegeg die von päpſtlicher Seite dem Andenken Luthers und

er Reformation zugefügten Schmähungen energiſch Proteſt erhoben.
(Beifall.) Dieſer Proteſt hat lebhaften Widerhall gefunden, ſowohl
innerhalb der evangeliſchen Landeskirche, als auch weit über die
Grenzen unſeres Landes hinaus. (Bravo Aber die oberſte Ver
tretung der Kirche, die Generalſynode, muß in dieſer Angelegenheit
auch ein Wort reden das giebt einen guten Zuſammenllang
Ich glaube, ich ſpreche aus unſerer Stimmung
heraus, wennicherkläre, daß wir den gegen-
wärtigen Akt als eine gottesdienſtlicheHandlung anſehen. GBeifall.) So laſſen Sie uns
denn als von Rom freigewordene Proteſtanken gegen die neueſten
Anmaßungen des Papſtes proteſtiren, indem wir zugleich bekennen,
was der Grund unſerer Seligleit, das Licht unſeres Lebens iſt. Wir
wollen den Papſt mahnen, daß er endlich dem Worte Gottes Raum
giebt. Alle Jeſuiten der Welt, der Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft können der römiſchen Kirche nicht helfen, Jeſus allein kann
dies thun, wenn ſie ihn annimmt. Gott iſt der Richter zwiſchen uns
und Rom, er erhalte uns und unſeren Nachkommen das theure
Evangelium und mache ſeinem Evangelium auch ferner auf Erden
Bahn (Lebh. Beifall.)

Präſident des Ev. Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen: Meine
Herren! Jch hatte nicht geglaubt, in dieſer Angelegenheit ein Wort
ſprechen zu ſollen, aber die freundlichen Worte des Herrn Vize-
präſidenten machen es mir zur Pflicht, ein Wort des Dankes aus
zuſprechen. Jch danke Jhnen, daß Sie ſich zu dieſem Antrage ein
ſtimmig vereinigt haben, ich danke auch einer großen Anzahl
von Freunden, die in ganz Deutſchland und darüber hinaus mir mit
kräftigenden Worten zur Seite getreten find und mich dadurch erquickt
haben. Als ich in jener Verſammlung das Wort ergriff, bin ich nicht
davon ausgegangen, daß ich der Vertreter der Landeskirche in dieſer
Sache ſein wollte, ſondern ich habe von vornherein angenommen, daß
eine Erklärung erſt von hier aus erfolgen müſſe. Aber ich hielt es
für nothwendig, unverzüglich auch dort ein Wort zu ſprechen, weil
eine große Aufregung in der Landeskirche Platz gegriffen hatte. Es
war nicht leidenſchaftliche Erregung, die mich führte, obgleich man
in Erregung hätte kommen können. (Beifall.) Es war auch nicht,
wie mir nachgeſagt iſt, ein lange verhaltener Groll, ſondern das Pro
dukt einer ruhigen und reiferen Ueberlegung. Jch, der ich ſeit mehreren
Dezennien die geſammte Entwicklung der katholiſchen Kirche und die
Geſtaltung ihres Verhältniſſes zur evangeliſchen Kirche zu verfolgen
Gelegenheit hatte, mußte mir ſagen, daß es gemünzt ſei auf
eine Niederſchmetterung der evangeliſchen
Kirche (Sehr wahr und da glaubte ich, namentlich mit Rück-
ſicht auf die in weiten Kreiſen vorhandene Gleichgiltigkeit, daß der
rechte Augenblick zu einem Weckrufe gekommen ſei, und dieſer Ruf
hat auch an vielen Stellen gezündet. (Beifall.) Ich darf dabei be
merken, daß die Zahl der mir zugegangenen
Zuſtimmungs- Erklärungen von deutſchenKirchen Regierungen, Synoden und allerlei
Vereinen eine große Menge iſt. Meine Herren! Sie
kennen Alle das viel angewendete Wort: „Der Kampf der evan-
geliſchen und katholiſchen Kirche muß ausgefochten werden auf dem
märkiſchen Sande.“ Das iſt richtig, aber ich nehme nicht an, daß
der Kampf mit weltlichen Waffen im Landtag oder Reichs
tag geführt werden kann: die ſtreitenden Parteien ſind die römiſche
und die evangeliſche Kirche, ſie müſſen den Kampf aufnehmen.
Und mit welchen Waffen Das brauche ich nicht zu erklären. Sie
haben es bereits in ihrem Antrage gethan. Es iſt eine glaubens-
volle Bethätigung der chriſtlichen Liebe, ein glanbensvolles Nach
gehen der einzelnen Seelen. Rur die Kirche, die dies am treueſten
thut, wird den Sieg behalten. „Mit unſerer Macht iſt nichts gethan,
eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ (Lebh. Beifall.)

Ohne weitere Beſprechung wird hierauf der Antrag ein
ſtimmig angenommen. Die Verſammlung ſingt ſtehend den
letzten Vers des Lutherliedes.

Der Reſt der Tagesordnung wird durch Kommiſſionswahlen und
andere geſchäftliche Angelegenheiten ausgefüllt. Nächſte Sitzung
Donnerstag 2 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die An-
träge betr. die Beſeitigung des Zweikampfes und Beerdigung
der im Zweikampf Gefallenen.

h n
Telegramme.

Berlin, 25. Novbr. Nach Meldungen des „Berl. Lokal
Anz.“ aus Kiel haben am Mittwoch Nachmittag Oſtſtürme
r Schiffsunfälle verurſacht und mehrere

denſchenleben vernichtet.
Köln a. Rh., 25. Novbr. Die Polizei verhaftete mehrere

an den letzttägigen Raubmordanfällen betheiligte
T Die Polizeibehörde verfügte, daß allnächtlich
Schutzmannspatrouillen die ganze Stadt paſſiren. Zwei von
einer Patrouille ergriffenen Burſchen feuerten mehrere Revolver
ſchüſſe auf die Poliziſten ab und entkamen darauf im Dunkel
der Nacht. Jn faſt jeder Nacht der verfloſſenen Woche wurden
hier Perſonen angefallen, beraubt und ſchwer verwundet. Von

en Stadtvertretern iſt eine weſentliche Verſtärkung der Polizei
mannſchaften beantragt worden.

Jekaterinoslaw, 25. Nov. Bei der Eiſenbähnſtation
Schaorwko ſtießen ein Perſonen- und ein Güterzug
zuſammen. Ein Poſt und Gepäckwagen, ſowie mehrere
Perſonenwagen wurden zertrümmert. Vier Reiſende ſind ſchwer,
zwei Poſtbeamte leicht verletzt.

Graz, 25. November. Die Fahrradfabriken von Puch
und Comp. und Brand verhängten über 700 Arbeiter, welche
geſtern Nachmittag an einem Leichenbegängniſſe eines bei den
Ausſchreitungen am vergangenen Sonnabend getödteten Arbeiters
theilgenommen hatten, die Sperre, weil ſie ihren Arbeitern
nur die Entſendung von Deputationen geſtattet hatten.

Paris, 25. November. Die Polizei nahm geſtern in Be
gleitung eines Delegirten des Miniſteriums des Jnnern eine

ung in der hieſigen Wohnung des Oberſtenkg vor. Es wurden einige Schriftſtücke beſchlagnahmt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.

n Trotha, 24. Nov. (Selbſt mord.) Einem langiährigen,
unheilbaren Leiden machte am Dienstag Abend der Zimmermann
und Hausbeſitzer R. in Trotha durch Erhängen ein Ende. Er
hat ſich ſchon längere Zeit mit Selbſtmordgedanken umhergetragen.

Merſeburg, 25. November. (Bei der Stadt ver-
ordneten-Ergänzungswahldererſten Wähler-
abtheilung) wurden gewählt die Herren Bauunternehmer
Graul sen., Fabrikant Marckſcheffel und Lederfabrikant
O. Wiegand.k. Torgau, 24. November. (Zum Fall Girth.) Bürger
meiſter Girth wird jetzt aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß nach
Göttingen gebracht. Dort wird er demnächſt wegen der in ſeinem

mte verübten Vergehen vor Gericht geſtellt werden erſtdortigen
dann kann er von Torgau aus belangt und event. beſtraft werden.
Wegen der Unterſchlagungen in Tor u hat ihn die Schweiz nicht

eliefert, dern nur auf Veranlaßung der Göttinger Behörde.m 24. ren 7 dem Eiſen a nunfai h wird amnmich gemeldet Expreßzug Rr. 12

fuhr in der Nacht vom 22.
bei Bude 9 zwiſchen den Stationen Wuſtermark und
Behnitz der Bahnſtrecke Berlin-Slendal ein Rilchfuhrwet
ödiete den Kutſcher und beide Pferde. Das Fuhrwe
war, während der Kutſcher feſt ſchlief, gegen die vorſchriftsmäßig g.
ſchloſſene Barriere gefahren und hatte dieſelde ſoweit vorgedringt
daß die Pferde im Geleiſe ſtanden. Vom Wärter aus vem Sqha
aufgerüttelt, wurde der Mann von dem gemeinſamen Verſuch n
Pferde zurückzudrängen, trotz Warnung vom Zuge überraſcht ind
ſammt den Pferden getödtet.

O Falkenſtein i. V., 24. November. (Erdbeben.) Geſt
Nachmittag kurz vor 4 Uhr wurde hier ein langandauernder Erd,
ſto h und darauf ein kurzes Donnerrollen verſpürt, während di
Sonne ſchien. Jn der Nacht fiel Schnee.

um 23. d. M. auf dem

Heer und Marine.
Das Reitende Feldjägerkorps e geſtern die Wiede,

kehr des Jahrestages, an welchem es am 24. November 1740 durh
König Friedrich II. geſtiftet wurde, durch ein Feſtmahl im „Nodd,
deutſchen Hofe“ zu Verlin, wie dies ſeit dem Jahre 1890 alljährhg
zu geſchehen pflegt. Man hoffte, den greiſen Chef des Kor
Generalfeldmarſchall v. Blumenthal, deſſen Geſundheitszuſtand h
ſeinen 87 Jahren ein ausgezeichneter iſt, bei dem Feſte perſönlig
begrüßen zu können.

Kunſt nnd Wiſſenſchaft.
Wie ver „Reichsanzeiger“ ausführt, liege dem Preisgue

ſchreiben für den Entwurf einer Hochzeitsmedaille oder Plakeſe
die Abſicht zu Grunde, die einheimiſche Medailleurkunſt zu förden
und durch Stellung der Aufgabe, welche das Intereſſe weiter Kreiſe
zu erregen geeignet ſei, die Aufmerkſamkeit der Künſtler und de
Publikums einem Kunſtzweige zuzuwenden, der in Deutſchland in
früheren Zeiten mehr als jetzt gepflegt und beliebt war. Der Kultuz
miniſter beabſichtigt, für einen oder mehrere Entwürfe Präge-
ſtempel herſtellen zu laſſen, um dadurch den Privatleuten Gelegen,
heit zu geben, zu mäßigen Preiſen eine Erinnerungsgabe
erwerben. Eine amtliche Verleihung der Medaille iſt nicht in Ausſth
genommen.

Todes fälle.
W. Berlin, 24. November. Wie die „Kreuzzeilung“ meldet

iſt General der Infanterie z. D. v. Fiſcher zu Heidelberg in
72. Lebensjahre geſtorben. General v. Fiſcher war als Oberſt
Kommandeur des 35. Regiments in Brandenburg, ſpäter Kommanden
der 4 JnfanterieBrigade zu Kaſſel und chließlich viele Jahre
Kommandant von Königsberg i. Pr.

Berliner Chronik.
Nachwehen der Ausftellung. Jn den geſtrigen Ver

handlungen des Prozeſſes des Arbeitsausſchuſſes der
Berliner Gewerbeausſtellung gegen die Zeichner de
Garantieſonds, die mit der Zahlung der garantirten Beträge zurüg
halten, wurde ein neuer Verhandlungstermin auf den
29. Dezember angeſetzt. Dagegen wurden zwei Garantiefondszeichner,
die ſich dem Verdande der Garantiefondszeichner nicht angeſchloſſen
hatten, zur Zahlung der von ihnen garantirten Summen an den
Arbeitsausſchuß verurtheilt.

Für die Neberſchwemmten. In Gegenwart der Kaiſerin
und der Prinzeſſin Friedrich Leopold wurde geſtern Mittag der
glänzend ausgeſtattete Bazar zur Linderung der Noth in Schleſien
im alten Reichstagsgebäude eröffnet.

Deutſches Kolouigl-Muſeum. Geſtern fand hier im Ge
bäude des deutſchen KoloniglMuſeums, Alt-Moabit, die Konſtituirung
der Aktiengeſellſchaft Deutſches Kolonial-Muſeum ſtatt. Zu Vor
ſitzenden des Auffichtsraths wurden gewäblt Graf von Schweinif
und Direktor C. von Beck, zum Direktor Rudolph Hellgrewe.

Aus Nah und Fern.
Tranriger Tod der Gräfin Lathom. Aus London komm

folgende Kunde: Als die Gemahlin des Lordkämmerers Grafen
Lathom in einem Ponywagen von einem Jagdausfluge nach Hauſe
fuhr, ſcheuten die Pferde am Rande eines Baches,
Der Wagen, den die Gräfin ſelbſt kutſchirte, fiel die
ſteile Uferböſchung hinunter ins Waſſer und auf die
Lenkerin. Sie wurde bewußtlos hervorgezogen und nach dem Lathom-ſchen Schloſſe bei Omskirk in Sgſhit getragen, wo ſie wenige

Minuten ſpäter verſtarb. Die Verſtorbene war eine Tochter des be
rühmten Staatsſekretärs des Aeußeren Grafen Clarendon, thre jüngere
Schweſter iſt die Wittwe des früheren langjährigen engliſchen Vot
ſchafters in Berlin, Lord Ampthill.

Ungetreuer Veamter. Bei einer plötzlich in Blatzheim bei
Köln vorgenommenen Reviſion der Gemeinde und Kirchenkaſſe durch
Regicrungsbeamte wurden umfangreiche Unterſchlagungen feſtgeſtellt.
Die ſofortige Verhaftung des Gemeinde-Empfängers wurde ange
ordnet. Die Veruntreuungen datiren ſeit 1894.

Zu dem Eiſenbahnunglück bei Tarbes, das wir geſtern
telegraphiſch gemeldet haben, iſt noch mitzutheilen, daß 10 Per
ſonen getödtet und viele verletzt worden ſind.

Der Advokat in der Seidenrobe. Von dem Adpvofaken
Guyon vegleitet, ſtellte ſich geſtern in ſchwarzer Seidenrobe Fräulein
Doktor Chauvin dem Appellhofe zu Paris vor, um ihre Eintragung
in die Advokatenliſte zu verlangen. Der Prokurator Bertrand führte
die Unzuläſſigkeit dieſer Eintragung aus, und der Appellhof wird
nun in nächſter Woche darüber entſcheiden.

Peſt in Jndien. Aus Bombay wird gemeldet Die Peſt
hat in Poona und Surat bisher nicht nachgelaſſen und iſt jetzt auch
in Belgaum und in Ahmednagar aufgetreten. Zwei Drittel der Be
völkerung des letzterwähnten Ortes ſind geflüchtet. Jn Bombay
wurden geſtern 26 Erkrankungen und 10 Todesfälle feſtgeſtellt.

Die ruſſiſche Rothe Krenz- Geſellſchaft hat 6500 Rubel zut
Beſchaffung von warmer Kleidung und von Weizenmehl für die
nothleidenden Frauen und Kinder der theſſaliſchen, Emi-
granten gusgeworfen. Die erſte Ladung ſolcher Gegenſtände iſt
bereits von Odeſſa nach dem Piräus abgegangen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Rovenber,
Der Nachdruck unſerer Driginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelew

Angabe geſtattet.
Zur Stadtverordnetenwahl. Bei den Stadtverordneten

wahlen der 3. Abtheilung, die geſtern abgeſchloſſen worden ſind,

haben die Sozialdemokraten auf der ganzen Linieeine entſcheidende Niederlage erlitten. Hier hat ſit
gezeigt, daß unſer Bürgerthum, wenn es einmüthig und unter Hinkan-
ſetzung aller Sonderintereſſen gegen den gemeinſamen Jene vorgeht,
demſelben an Stärke weit überlegen iſt. Möchte die Lehre, die die
geſtrigen Wahlen unſeren Mitbürgern ſo eindringlich predigen, bei
der nächſten Reichstagswahl allſeitige Beherzigung finden möge die
geſtrige Stadtverordnetenwahl ein günſtiges Vorzeichen für dieſelbe
ſein! Wir haben den Ausfall der geſtrigen Wahlen bereits geſtero
Nachmittag unſern Stadtabonnenten mitgetheilt wir laſſen jedoch
zur Kenntnißnahme für unſere übrigen Leſer die Reſultate hier noch

mals folgen Es wurden Stimmen abgegeben
J. Bezirk (Kaiſerſäle):

für Herrn Dr. med. Joh. Lehmann (Bürgerpart.) 514 Stimmen
Goſtwirth St reicher (Sozialdemokrat) 275

Zerſplittert: 1.
mithin gewählt: Dr. Joh. Lehmann.

II. Bezirk Prinz Carl):
für Herrn Kaufmann Apelt (Bürgerpart) 960 Siinwen
e o Klempner Schade (Soz.) 762

mithin gewähſt: Kanfikgnn Vpelt
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II. Bezirk (Paradies):
r Redakteur Thiele (Soz.) 1290

Zerſplittert: 7.
mithin gewählt: Stärkefabrikant Schmidt.

IV. Bezirk (Freybdergs Garten):
für Herrn Maurermeiſter Heiſer (Bürgerpart.) 1040 Stimmen

Kaufmann Döhler e 1036 7
e Buchdrucker Fran zke (Soz.) 285
e Zeitungsverleger Groß 283 7

mithin gewählt: Heiſer und Döhler.

V. Bezirk (Thalia-Theater):
ſür Herrn Kunſtgärtner Herz (Bürgerpart.) 1086 Stimmen

Maurermſir. Grote 811
e Fabrikant Billing 349
e Barbier Böttcher (Soz.) 441
e Reſtaurateur Mittag 445

mithin gewählt: Herz und Grote.
Hiernah würden die Herren Herz und Grote die abſolute

Stimmenmajorität haben und gewählt worden ſein. Der Wahl
voiſtand giebt jedoch an, daß nur Herz definitiv gewählt ſei und
zwiſchen Grote und Mitta g Stichwahl ſtattzufinden habe. Es
ſcheinen mithin noch zerſplitterte Stimmen e. in Betracht zu kommen.
Ran wird zur endgültigen Entſcheidung das amtliche Wahlreſultat
adwarten müſſen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 24. November. (Wiſſentlicher Meiuneid.) Für

die heutige Sitzung waren folgende beiden Sachen zur Verhandlung
angeſetzt 1. wider den Vorarbeiter Gottfried Jäger von hier,
am 23. März 1840 zu Blankenhain geboren, unbeſtraft, wegen
wiſſenilichen Meineids und 2. wider den arn 23. März 1857 zu
Pouch geborenen Maurer Wilhelm Auguſt Uebe aus Peters-
roda wegen des r Verbrechens der Nothzucht.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Weiſe als Vorſitzender, den Landgerichtsräthen Erler und
Goldſchmidt als Beiſitzern. Die Anklagebehörde vertrat
Herr Staatsanwalt Delbrück, den Angeklagten Jäger
vertheidigte Herr Rechtsanwalt Meyer, den Angeklagten
Uebe u Rechtsanwalt Her o l d. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt Maſchinenfabrifkant Ludwig
Henkel-Giebichenſtein, Fabrikdirektor Max Dreſcher-Büſchdorſ,Hberlehrer Dr. Emul Wun der Halle a. S., Kaufmann Paul
KobeHalle a. S., Gutsbeſitzer Emil KerlVolkmaritz, Guts
beſttzer Je Gottſchalk- Zörbig, Gutsbeſitzer Albert Röder-
Zſchiesdorf, Gutsbeſitzer Eduard Mähnert-Schönnewitz, Guts
beſttzer GolfWölls, Gutsbeſitzer Oswald Günther-
Oberrißdorf, Gutsbeſitzer Wilhem Krohne- Niemberg und Fleiſcher
meiſter Franz Mohr Merſeburg.

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen Jäger eingetreten.
Dem aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Angeklagten wird zur
Laſt gelegt, am 27. Auguſt vor dem Schöffengericht hierſelbſt in der
n Wathe des Arbeiters Hermann Künſtler wider den Aufſeher

riedrich Müller ſeine Ausſage wiſſentlich mit einem falſchen Eide
bekräftigt zu haben. Die Veranlaſſung dazu hatten ein paar Stückchen
Holz abgegeben, die Künſtler in der Nähe der Marktkirche beim
Straßenkehren aufgeleſen und in die Taſche geſteckt hatte. Der da
mals deklagte Müller iſt Aufſeher über die ſtädtiſchen Straßen-
reinigungs Arbeiter und läßt zur beſſeren Reinigung
des Platzes in der Halle, wo Die Fleiſcherſtände
ſich befinden, aus der Arbeitsſtätte des Volkswohls Vereins
eine Karre Sand holen. An dem fraglichen Tage hatte Künſtler den
Sand zu holen, und der Aufſeher Müller bemerkte ſpäter, daß in
deſſen Taſchen Holz ſteckte, und machte andere Arbeiter auf dieſe
Wahrnehmung aufmerkſam mit dem Hinzufügen, daß K. dasſelbe
jedenfalls vom Holzplatz des Volkswohls mitgenommen hätte. Am
folgenden Morgen ſtritten ſich mehrere Arbeiler auf dem Hofe des
ſiädtiſchen Arbeitshauſes, Müller trat dazwiſchen, brachte ſie zur Ruhe
und machte die Bemerkung, daß die Leute gar nicht ſo viel Nachſicht
verdienten, ſo müſſe er eigentlich auch K. bei dem Inſpektor Heibing
anzeigen. Als dieſer fragte, warum, entgegnete der Auffeher, weil
er geſtern Holz vom Holzplatze des Voltswohls geſtohlen habe.
Da dies der Wahrheit nicht entſprach, ſtrengte Künſtler gegen
Müller die Privatklage an und benannte den Vorarbeiter Jäger
als Zeugen dafür, daß er das Holz gefunden und daß M. ihm
Diebſtahl vorgeworfen habe. Jn dem am 27. Auguſt ſtattgehabten
erſten Verhandlungstermin ſagte Jäger aus, daß er nicht gehört
habe, daß M. dem Priatkläger den Holzdiebſtabl vorgeworfen, und
bekräftigte dieſe Ausſage mit einem Eide. Der Termin wurde
auf den 13. Oktober vertagt und Jäger wiederum als Zeuge
ernommen. Diesmal ſagte er unter Berufung auf den am

Auguſt geleiſteten Eid aus, daß er geſeheu, wie Künſtler das Holz ge
nden, und daß er gehört, wie der Aufſeher Müller demſelben am

anderen Morgen den Holzdiebſtahl vorgeworfen. Auf das Gegentheil
von ſeiner erſten Ausſage hingewieſen, erklärte er, damals im erſten
Termine abfichtlich die Unwahrheit geſagt zu haben aus Furcht vor
dem Aufſeher Müller, daß ihn dieſer aus ſeinem Brode bringen werde.
Denn dieſer habe ihn vor der Verhandlung einmal gefragt, ob er
gegen ihn zeugen wolle, worauf Jäger ihm erwidert, er könne blos
ſagen, was er geſehen und gehört habe, dann am ſelben Tage noch
ein zwetes Mal, wobei M. hinzugeſetzt, das iſt wohl der Dank da
für, daß ich Sie in Arbeit genommen habe. Durch dieſe Worte ſei er
(d. Angekſ.) eingeſchüchtert worden und habe zuerſt falſch ausgeſagt.
Der Aufſeher Müller wurde daraufhin zu einer Geldſtrafe verurtheitt,
Jäger aber am 29. Oktober von der Arbeit weg wegen Meireids in

aft genommen. Der Angeklagte, für den man ſich eines gewiſſen
itgefühls nicht erwehren konnte und der offenbar beſchränkten

Geiſtes iſt, auch ſich bisher tadellos geführt hat, wiederholte heute
dieſe Erklärung. Dadurch, daß er ſeine erſte falſche eidliche Ausſage
vor demſelben Gericht, vor dem ſie abgegeben war, widerrufen hatte,
bevor eine Anzeige gegen ihn erſtattet oder ein Rechtsnachtheil für
einen Anderen entſtanden war, kam der Milderungsgrund aus S 188
in Betracht, nach welchem unter dieſen Umſtanden die an ſich
verwirkte Strafe auf die Hälfte bis ein Viertel ermäßigt werden
kann. Die Geſchworenen bejahten beide Fragen und der Gerichts
hof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten, wovondrei Wochen als durch die Waſerſuchungeshaſt verbüßt angerechnet

wurden. Die Strafe war zu bemeſſen geweſen aus
153, welcher als niedrigſtes Maß ein Jahr Zuchthaus feſtſetzt.

Mit dem Milderungsgrunde aus S 158 wurde dies auf vier Monate
Zuchthaus ermäßigt und dieſe wieder in ſechs Monate Gefängniß
umgewandelt, da unter einem Jahre Zuchthaus nicht verbüßt werden
kann. Der Ängeklagte wurde auf freien Fuß gefetzt.

Sittlichkeitsverbrechen. Die Verhandlung gegen den Maurer
Uebe aus Petersroda fand hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt. Der
ſelbe wurde des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig be
funden und zu einem Jahre efängniß verurtheilt, auch ſeine Jn-

aftnahme angeordnet. Die hohe Strafe wegen dieſes verſuchten
erbrechens unter Zubilligung wildernder Umſtände rechtfertigte fich

durch den Anfall eines jungen Mädchens auf offener Landſtraße und
das hartnäckige Leugnen des Angeklagten.

C

Wetter-Ansſichten anf Gruud Jer Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 26. Nov. Normal, meiſt trübe, vielfach ueblig,
ſellenweiſe Riederſchlag.

Stärkefabrikant Schmidt (Bürgerpart.) 1395 Stimmen J Waſſerftände dedeutet über, unker Rull.)

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmüärkte,
Berlin, 24. November. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 158 Rinder, 1569 Kälder, 870 Schafe, 8599 Schweine.
Rinder: fehlen. Bullen: fehlen, C. 42-50 Färſen:
fehlen, R. 42--45 A. Kälber: A. 71-75 B. 65 70
C. 56-64 D. 40--41 Schafe: A. 52-55 B. 45
50 O. 36--44 D. fehlt. Schweine: A. 62 Ac, B. fehlt,
C. 59-61 D. 55--58 E. 55--58 Tendenz Vom
Rinderauftrieb blieben ungefähr 120 Stück unverkauft. Der Kälber

geſtaltete ſich ruhig. Bei Schafen wurde etwa die Hälfte des
es verkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde

geräumt.

Hamburg, 24. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 22. bis 24. November. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 59,50-—61 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 59,50 61,00 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare59,00--60,00 22 Tara, Geringere Hiittelwaare 57,00 58
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 51,00--56 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
Central-Notirungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
24. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Mittelmark, Priegnitz 185 132 162x
Neumark 170 180 130--138 140 145 140 145
Lauſitz 176 195 135 145 146 151 142 145
Magdeburg 170 186 143--149 160--187 140--150
Altmartk 170 186 128 140 155 135 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--193 138--152 166 180 142 150

do. weſtl. d. Mulde 170 188 140--150 175--201 140 152

Erfurt 180 140 141 130-142Stolp 184-—190 130 135 125 150 125 140
Neuſtettin 176 181 125- 135 S 125 136
Naugard 182 130 SBezirk Stettin 180 125--138 146--150 137 142
Anklam 175 176 139--132 130 140 130 135
Stralſund 175 126 130 125--141 128 138Danzig 181-189 135 140 139Elbing S S 147 116 128Königsberg i. Pr. 174--184 117-1322 1252 124--136
Tilſit S 130-- 1374 122 128 128 140
Allenſtein 180 120--127 125--130 120 130
Breslau 189 151 157 138Gleiwitz 195 150 154 145Glatz 190--200 145--157 141 155 125 135
Lüben 176 184 143--151 142 150 131 139
du 151 161 121 132 124 1342 156-161Filehne S 135 1378 S 128 140Liſſa 155--175 140 146 125 142 131 137
Bromberg 175--178 135 138 125 145 140 145Hadersleben 165-178 133 136 120--135 120--127
Kiel (Land) 170--178 130 140 120--130 125 140
Oldenburg 180 35 130 130Marne 180--185 140--145 113--116 127--133
Kaſſel 186 148 170 148Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stadt 175-180 133 137 145--153 136 145

Poſen r 7 r55 g p. g p. l 573g p. 450 g. pKönigsberg i. Pr. s 1322
Berlin 189x 1462 2b) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 24. Nov. am 23. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 975/, Cts. A. 210,90 209, 95

Chieago z 95 215,60 214,45

152,

I I—D IILiverpool T7 h. 52/. d. 214,30 „212,00
Odeſſa „107 Cop. 200,00 200,00Roggen 69 149,50 149,50

Riga Weizen 119 a 210,40 re 210,40KRoggen 78 I56,00 156,00
n Peſt Weizen 12,03 6. fl. 204,50 „205,20

Von Amſterdam nach Köln 226 fl. 201,75Roggen 130 fl. 147,10 147,10
Magdeburger Handelsbericht vom 24. Novbr. Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,25--10,00 ungewaſchene 9,60 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 17,75 18,00 A. Raps-
kuchen 12,20--13,40 A. Alles per 100 Kg.

Magdeburg, 24. Novbr. (NRotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen unverändert. Shirriff bis
182 Rauhweizen bis 172 C. ab Station, abfallende Qualitäten
aber erheblich billiger. Roggen ruhig 135--141 ab Station.
Gerſte unverändert feſt. Feinere Qualitäten bis 198 Land-
gerſte bis 168 ab Station. Hafer fehr feſt, 138--150 A. be-
ſchädigte Qualitäten etwas billiger. Mais bunter amerik. ſofort
lieferbar 101 102 Frühjahr 96 97

Hamburg, 23. Nov. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u.
Berichtswoche war das Geſchäft recht ledhaft doch iſt es zu nennens-
werthen Preiserhöhungen nicht gekommen, obgleich alle Zufuhren zu
vollen Preiſen raſch Unterkommen fanden. Baumwollſaatmehl loco

a W feſt. Reisfuttermehl und Mais loco anziehend. Ten
enz: feſt.

Reisfuttermehl 24-282 Fett und Protein 3,55 A. bis 3,75
ab Hamburg, 3,80 bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,90 bis 3,50 ab Hamburg, Reiskleie 1,60 --2,00
ab Hamburg, 1,70 bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,40--4,65 ab Hgmburg, Getrocknete Biertreber
24-—-302 Fett und Protein 4,25 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-542 6,70 dis 7,25 ab Ham
burg, 53--584 7,00 bis 7,60 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und umwollſagatmehl 54—582 5,00 A. bis 5,50
58 622 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und

f Cocusnußmehl 7,00 bis 7,40 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protern 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

t 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 A. bis

lei
A. ad Hamb

S u r ſchalenkleie 2,00 bis 2,25 ab Hamburg per

Saale und Unſtrut, 4
4 gar SucheStrautfurt z 23. Nov. z 1,00. 24. Nov. o 1,00., ws

24. 1,74. 25. 1,74. 2e 74. 18. 25. 1,50. 0,02 SUlsleben 23. 4 1,35. 24. 0,05
Slbe.

Aubßig 23. Nov. 0,03. 24. Novbr. 0,07. C,24
Dr e 9 127. 9 127.e e e 1,36. e e 3,37. o 0122 7 e 7 7 e 60 0,04ag „92. ,05Gittenderge a 1,20. 1,20,

O. Lüders, Hamburg.) Während der ganzen

Südafrikauiſche NinenCourſe
nitgeihellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 24, November 1897.
Tendenz ruhig.

Sonanza 4,43, Buffelsdorn 0,82, Buffeis conſ. 0,18, Champ d'or 1,27, Chimes 0,50,
City 6,12. Comet 3,12, Crown reef 12,12, Durban 6 25, Eaſtrand 4,56, Euſtkeigh 0,80,
Soch 1,62, Goldſields 4,78, Gleneairn 2,26, Henry Nourſe 9,18, Heriot 8,06,
Jumpers 5.68, Klerksdorp Knights 4,12, Lancaſter 2,50, Langlaagte 406, Lang-
lagte B. 1.06, Langlaagte Roval 0,60, Luipaards Vlei 1,87, Mainreef 1,.12, Modder,
fonteln 2,68, Modderfontein exrenſion 9.68, Rigel 2.37, igeldeep 0,56, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,03, Roodeport deep 0,75, Sdeba 2,62, South Weſt Rand 6,12, Weſt Rand
9,50, African Eſtates 0,75, Alexandra Anglo french 2,78, Chartered 8,12, Maſhona
kand 2,25, Matabelereefs 6.25, Oceana Minerals 6,25, Potſchefſtrom Rand Rhodefiag
0,56, St. Auguftine Oceana conſol 6,93, Nolvneux 0.56, Bantjes 1 76.

Wefſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Ballev Srilliant Block 1,06. Sreat Boulder 12,50, Hampton Landsl.
Hampton plains 1,-, Hannans Hrownhill 652, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 0,5),
Lond. W. A. Jnveſtment 1,18, Mainland Conſols 0,76, Menzies 0,25, Jooker
Vilibarra 0,25, Whiete ſeather 0,91, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 2,92, Wealhtoſ
Nations 6,62, Murchiſon conſ.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 24. Novbr. Seizen loco matt, dolflein. koco neuer 179--169 Mk.
Roggen loco rudig, wecklenburg. loco neuer 150 150 ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer ICS., Mais 99 Gerſte ſtill.

Wien, 24. Novbr. eigen ver Herb Ed. -,00 Sr., per Frühjahr i
Ed., 11,57 Hr. Roggen ver Herbſte 00 Gd., „C0 Gr., do. per Frühjadr 88 s
8,90 Gr., Mais per November 5,66 Ed., 7,65 Br., pr. Mai Juni 65,76 Gd.,
6,90 Br. Hafer ver Nov r. Sd., Gr., pr. Frühjahr 6,85 Gd., 6,82 Br.

Veft, 24. Novbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. Sd., Gr., per Früdjahr
12,62 Sd., 12,03 Br., Roggen per röſt Sd., Sd., pr. Frühjahr 8,76 Gd.,
8,80 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,49 Gd., 6,52 Br. per Nopbr. 5,05 Gd., 5,12 Er.
Mals ver Oktbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,49 Sd., 5,51 Br.

Paris. 5. Novdr. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, ver Novdr. 30,25, pr. Dzbr.
50,00. ver Januer Febr. 26,80, per JanuarApril 29,75. Roggen behauptet, pr. Novbr.
18.25, pr. Januar April 12,77,

Parits, 25. Novbr. (Schlußdericht.) Weizen feſt, er Nopbr. 30,25, or. Dzör.
20,16, ver Januar- Februar 26,85, pr. Januar-April 29,70, Roggen rudig, per Novbr.
18,25, 7 Januar April 18,75.

nwerpen, 24. Novbr. Weizen ſteigend. Roggen dehauptet. Haſer
ſteigend. Serſte dehauptet.

Amſterdam, 24. Novbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen loco unverändert, do. anj Termine feſt, per
Oktbr, pr. Närz 333, per Mai 128.

London, 24. Novbr. An der Küſte O Wetzenladungen angedboten.
Mew-York, 24. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wetkzen locs

200 ver November 989 per Dzbr. 6989 gr. Januar 95 pr. Mai 946
Rais pr. November 32 pr. Dezember 31 pr, Mai 34 Nehl 386, Getreide

ſracht 4
Chicago, 24. Nopbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 957 pr. Dzbr. 96

Mais per Novbr. 26.
Zucker.

Hamburg, 24. Novemb. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 8820
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Novbr. 8,90, per Dezember 8,92
per Januar 9.02 ver März 9,17 per Mai 9,80, ver Juli 9,42 Natt.

London, 24. Novemb. 96 Proz. Javazucker 107, ſtetig, Rüben Rohzucker loes
87 matt.

Kaffee.
7 r 24. Novemb. (Nachmittagsder.) Good average Santos Dez, 27,25 G.,

per Marz 23,00 G., ve: Mai 28,50 G., September 29,59 G.
Hadre, 24. Novemb. Telegramm von Veimann. Ziegler u. Co.) Kaffee tn New

Hork ſchloß mit 10 Points Baifſe. Rio 10000 Sack, Santos 29000 Sack.
Havre, 24, Novemb. Schlußbericht. Kaffee god average Santos November

32 50, ver Dezemöer 34.09, ver März 34,69. Tendenz Behauptet.
Amſterdam 24. Novemb. Java-Kaßee gooo eroinary 36,90.

Petroleunm.
Bremen, 28. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Ketroteum. 2oee 4,95 Sty

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 24. Novemb. Petroleum matt. Standard whlte loco 4,70.

Antwerven, 23. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 142, bez, u.
Br., November 14 Br., Dezember 142 Br. Tendenz: Ruhig,

Spiritus.
9 5 Bexlin, 24, Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart VerbrauHsabgabe

8, k.Breslau, 24. Novemb. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Novemb. 55,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Novemb.
36,00 Br.

FEtettin, 22. Novemb. Spiritus feſt (oeo ohne Faß mit 70 Mk. Konjumſteuer,
86,70 Mk.

mburg, 24. Novemb. Spiritus ruhig, November Dezember 208 Br., De
v 208 Br., Januar- Februar 193 Br., April- Mail 19 Br.Garts, 24. Novemd. (Anf.Ber.) Spiritus matt. Novemb. 45,00, Dezemb. 44,60,
JanuarApril 48,25, MaiAuguſt 4400.

Oele. Delſaaten. Fettwaarex.
Hamburg 24. Novemb. Rübsöt (unwerzollt) unverändert, loes 60,00 Br.

Köln, 24. Novemb. Rüböl loco 61,00. lParis, 24. Novemb. (Anf.-Ber.) Rüböl ruh. November 59,75, Dezember 59,25,
Jan.April 59,50, Mai Auguſt 58,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 24, Novemb. (Amtülch.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Rk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhaufen, 23. Noveind. Kochlinſen 16,00--30,90 Mk., Kocherbſen 16 28 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—23,00 Me, per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,10 Me., Kartoſſelmnedt

18,10 Mt., ſeuchte Stärke 10,50 Mt. Kartoffeln 5,90--7,00 Mk.
Nordhauſen 23. Novemb. Kartoffeln 4,50—5,00 Mk., per 190 Kilogramm.
Hamburg. 23 Novemb. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 17 Mk.,

Lieferung Dezbr.-Jan. 173 18 Mt., Kartoifelmehl, vrima Waare prompt 17: bis
18 Mk., Lieferung Dezember-Januar 17 Mk., Superlor- Stärke 18--18 Mk.
Superior-Mehl 171 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 69 Mt. Sauck
fleiſch 2.60 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,80 Mtk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mt.
Hammelfleich 1,00-—3,50 Mt., Butter 2,06--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,69 bio
8,00 ver Schock.

Nordhanſen, 22. Nov. Rindfleiſch 1,20-1,40 NMk., von der Keule, ohne
Knochen 1,56 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,0--5,80 Me
Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,50--2,20 Mk. Land utter 2,90 Mk., Speiſe
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,[0—2,60 Mk., Eier 1,40-—-1,47 Mk, ver 1 Kilo
gramm, Eler 4,00 29 Mk., Käſe 00—-5,00 Mk. per Schotk.

Hamburg, 24. Nov. Schmalz. Steam 28,59 Nk., Fairbank 23.00 Me., Armor
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 31,00—34,00 Mt.,Schlachterſchmalz Mk. ver Retto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,50 Nark, in Firktins 112 Pfd. 2700 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 27,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Verlin, 24. Nov. Karvſen 1,20-—2,40 Nt., Aale 1,222,49 Mt., Zauder 1,00

bis 2,40 M.. Hechte 1,90 1,60 Mk., Barſche 0,20-—1,0 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60-—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -72,00 Mk. per Schock. J

Hamburg, 24. Nov. Steinbutz 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen 150 Pfg.
kleine 70 Pfg.. AKleiße, zrose 40 Pfg. kleine Pfg., Rothzungen 3 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen grose 25 Pfg., mittel 35 Vfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 31 Pfg.,
mittel 35 Pfg., ileine 29 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs d Pfg.
Sachsforellen 60 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 24 Pfg. Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cadilau, große 4 Vfg., kleine 16 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Nochen 7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg-
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Gerlin, 24. Nov. (Amtlich.) Richtſtrod 4,0 50 Ntk., Heu 4,0 80 N. für
100 Kilogramm.

PVorddanuſen, 24. Nov. Richtſtroh 3,53—-4,00 Nt., Heu 5,00—5,40 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 24. Nov. Kammzug-Termindandel. La Blata. Grundmuſter B.

per November 3,15. Mk., per Dezember 2,15 Mk., per Jannar 3,-2 D.
per Februar 3,/0 Mk., per Rärz 3,20 Mt., per Aprii 3,10 Mk.
ver Mai 3,973 Nt., per Juni 3,071 Mk., per Juli 3, Dr.ver Auguſt 3.97 Nk., ver Scvteinber 3,077, Mk., per Oktober 2,072 M.,
Umſatz 10,000 Kilogramm. Feſt.

Sremen, 24. Nov. Baumwolle Ruhig. Uptand mlddling loco 2022 Pfg.
e Liverpool, 24. Rev. (Schlußd.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für

Spekulanon und Export 500 Ballen,
Niddling amerikaniſche Aieferungen

Per November Dezember Käuferpreis, per April-Mai 32 Werth,
Dezember- Januar 310 Käuferpreis, MaiJuni 323 Käuferpreis,
Januar- Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 314 Käuierpreis,
Februar März 3 Käuferpreis, Juli-Auguſt 315 Werth,Närz-April 3 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 24. Nov, (Thiliſalpeter.) Loco 7,07 Nark.

Metalle.
Amſterdam, 24. Nov. Sanecazinn 57,50.
Sondon,24. Nov. Silber 287,, Lſtrl., ChiliKupfer 48 ſtr. per 2 Monate

488 Stri., Blei ſpan. 18 Lſtrl., engt. Lftri,, ginn 622), Lſtrl. Zint 12 Lſirl.,
Queckſilser I. 7 Lſtrl. II. o Lſtrl. I8 d.

Glasow, 24. Nov. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 h l d.

n

Nio de Jaueiro, 3. Nov. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, ?3. Nov. Goldagio 17,70.4

Veranrworrt le für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Jnſeratenthel Gruft Huebſch, beide in Hale. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktien Hetreffenden Zuſchriften nd nicht
ver ſönlig, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halefchen
Zeitung in Halle a. S. m edreifiren.
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Bekanntmachung Erstes pilepsie (Sallſuhh G SK fleidende erhalten ratisetc. ramp gr—Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat Hallesch es 8 rach Institut schneſl& gut Patentbüreau. Heilungs e wene ren t
September 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum- Quante, Fabrikbeſitzer inAck e LE in Weſtfalen. Gset St Referenzen in allen Ländern.
mern von 44081 bis 49349 tragen und über welche die Pfandſcheine inſchwarzem Druck ausgeſtellt ſind wird Methode Berlitz hDonnerstag den 5, und z3 r darauf fol den 4agen Vormittags von s r und Nachmittags von gx5 ühr im Auttionszimmer des Leihhanſes, An der Marien Englisch, französisch, Winter- Fahrplan.

kirche Nr. 4, abgehalten werden. Witte wen G vom vetoderZur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und ltalienisch. (nretto u e W Wo
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett ewäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen Geprüfte nationale Iehrkräfte,

Halle a. S., den 11. November 1897. Abſahrt äer Fisenbahnzüge von J Ankunft der Kisenbahnzüge anf
Wäbrend des Unterrichts wird nur dio Bahnhof Halle a. s. nach Bahnhof Halle a. S. von:Das Leihamt der Stadt Halle a. S. zu er]ernende Sprache gesprochen. Thüringen: 12.25 V. (bis Merseburg) Thüringen: 12.4 V. *3.54 V. (von

4 e Prospekte gratis und franco, 3.25 V. 5.45 V. *7.53 V. München). D 4.22 V. 5.38 V.Weihnachtsbitte Vreguon meiner Inatitnte: gert n in C ehe e e
des Vereins für Knaben- und Mädchenhorte. 255 ler h e e eWied erum naht die frohe Weihnachtszeit und wir gedenken auch in dieſem b J 272 u D 2 T en StultJahre, den 400 Zöglingen unſerer Anſtalten, Kindern faſt ausſchließlich von Eltern, 1896--1897 472 Merseburg) 3--4. *7.40 N. (nach gart und München). 8.36 N.

die der Tageserwerb dem Hauſe und der Familie fernhält, den Weihnachtsbaum Eisenach und München) 9.46 N. D 9.26 N.1 ſchmücken und ſie mit einer beſcheidenen Gabe zu erfreuen. Der große Andrang R. M. Schurig (bis Köson) 2--3. D 11.31 N.
u den Horten hat es nothwendig erſcheinen laſſen, in ſchneller Folge zehn Anſtalten 11.40 N. (bis Erfurt).
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zu errichten. Naturgemäß fordert die Unterhaltung derſelben eine bedeutende Summe, nur Sternstr. 8, part. Berlin: 12.22 V. *3.58 V. D 4.27 V. Berlin: 3.20 V. 4.45 V. 7.38 V.

wodurch die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel vollſtändig erſchöpft werden. Um T.00 V. *9.12 V. 11.12 V. von Bitterfeld). D. 9.55 V.
nun dennoch den Zöglingen der Knaben- und Mädchenhorte eine Weihnachtsfreude 2.00 N. D. 2.50 N. *5.38 N. 10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.bereiten zu können, ſprechen wir im Vertrauen auf den oft bewieſenen Wohthätigkeits 5.46 N. *8.24 N. 8.50 N. (bis) 2.00 N. D 3.48 N. 5.26 N.
ſinn unſerer Mitbürger die herzliche Bitte aus: durch gütige Zuſendung von Ge Bitterfeld). D. 9.30 N. *7.32 N. 9.4 N. 11.18 N. 2
e Kindern unſerer armen Bevölkerung den Weihnachtstiſch D 11.27 N. mecken zu helfen Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V. Leipzig: 12.11 V. 4.47 V. 6.39 V.Jede Eabe, wenn ſie auch noch ſo klein iſt, wird dankbar von ſämmtlichen e 7.32 V. 7.47 V. 7 F. r s 9.46 V. e
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Fremde Welten.
18) Roman von Reinhold Ortmann.

Es war das gewiß nur eine ganz allgemeine Betrachtung,
die er nicht auf ihre bevorſtehende Trennung zu deuten wagen
durfte aber ſie war jedenfalls in einem recht bekümmerten und
ſchwermüthigen Tone angeſtellt worden, in einem Tone, der ihm
ſeltſam zu Herzen ging.

„So haben Sie bereits früher große Reiſen gemacht,
Komteſſe fragte Wolfhardt, um den Fluß der Unterhaltung
nicht abermals verſiechen zu laſſen, und Gabriele neigte bejahend

das Haupt.
„Wir haben die verſchiedenſten Länder der Erde beſucht,

wenn wir uns auch freilich voch nie ſo weit von der Heimath ent
fernten als diesmal.“

„Und Sie haben wirklich Freude daran gehabt, ſo
die Welt zu durchſchweifen Denn es ſind doch
wohl nur Vergnügungsreiſen geweſen, die Sie da unternommen
hatten

„Nein!“ antwortete Gabriele und die Wolke der Traurig-
keit auf ihrem ſchönen Geſicht ſchien noch dunkler zu werden.
„Wir ſind niemals zu unſerem Vergnügen gereiſt, und
da wir das nicht finden konnten, wonach wir allein geſucht,
ſind wir auch nie zu einer rechten Freude an all' dem
Schönen und Großartigen gekommen, das ſich uns auf unſern
Wegen bot.“

„Aber wenn es ſo iſt, ſind Sie ja tief zu beklagen,“ rief er,
ſich vergeſſend, aus. „Wie oft muß Jhnen da nicht die Sehnſucht
kommen nach einem ſtillen, glücklichen Heim, nach einer Stätte,
die Sie von ganzem Herzen liebgewinnen können, weil Sie innig
vertraut ſind mit jeder Einzelheit Jhrer Umgebung und weil ſich
alle Erinnerungen an Jhre Freuden und Leiden mit dieſer Um-
gebung verknüpfen

Gabriele Satory machte eine kleine Bewegung, von der es
ungewiß blieb, ob ſie eine Bejahung oder eine Ablehnung aus-
drücken ſollte.

„Wo ich an meines Vaters Seite bin, da iſt meine Heimath!“
ſagte ſie einfach; aber nach einer Weile fügte ſie doch, wie in
ſehnſüchtiger Träumerei auf den unendlichen Waſſerſpiegel hinaus-

blickend, hinzu:

„Seit fünf Jahren ſind wir kaum jemals länger als für
wenige Wochen auf dem Schloſſe geweſen, in dem ich geboren
wurde und wo ich die Jahre meiner Kindheit verlebte. Es pflegt
da ziemlich einſam zu ſein, und einige Offiziere oder Gutsnach-
barn, die uns gelegentlich beſuchen, bilden unſern einzigen Verkehr.

Aber es iſt wahr ich habe mich weder inmitten der herr-
lichſten Umgebung, noch in den Vergnügungen von Wien und
Paris jemals ſo glücklich gefühlt, als während dieſer ſtillen
Wochen auf Schloß Siklo! Wie lange ich auch in der Fremde
geweſen ſein mochte ich kannte da noch jeden Baum und
jedes Plätzchen im Park, jede armſelige Hütte in der weiten
Pußta und jedes Menſchenantlitz in den kleinen Dörfern

unſeres Beſitzes. Wenn ich immer dort leben dürfte
aber das iſt eben unmöglich,“ unterbrach ſie ſich ſelbſt,
ſo lange meinem Vater das Reiſen ein Lebensbedürfniß iſt
ſo lange werde ich immer mit Freuden bereit ſein, ihn z
begleiten.“

Während ſie ſprach, hatte ſich in Hermann Wolfhardt's
leicht beweglicher Phantafie das Bild eines ſtolzen, prächtigen
Schloſſes aufgebaut, in welchem die ſchöne Grafentochten
die jetzt im einfachen Reiſekleide an ſeiner Seite ſtand, als be
wunderte und angebetete Herrin ſchaltete. Er ſah, wie ſich ſtolze
Edelleute und Offiziere in goldſtrotzenden Uniformen huldigend
vor ihr neigten ſah, wie ſie auf dem Rücken eines feurigen
ungariſchen Roſſes über das weite Grasmeer der Pußta dahin
flog und wie arme Dorfleute den Saum ihres Gewandes küßten
Nie hatte er den gewaltigen Unterſchied zwiſchen ihrer geſellſchaft
lichen Stellung und der ſeinigen ſo tief empfunden, als in dieſen
Augenblick, und er erſchrak vor ſeiner eigenen Kühnheit, die ihn
ſoeben faſt hätte vergeſſen laſſen, daß fie ein ungewöhnliches, be
gnadetes, weltenweit über ihm ſtehendes Weſen ſei.

Jhr weiteres Geſpräch wäre vermuthlich zu einem ſehr ein
ſilbigen geworden, wenn nicht eben jetzt Graf Satory zu ihner
getreten wäre. Er entſchuldigte ſich in ſeiner weltmänmiſch ver
bindlichen Weiſe, daß er habe warten laſſen, und nahn
dann Wolfhardt's Arm, um ihn ein paar Schritte abſelts z
führen.

„Sie erinnern ſich, wie ich denke, der Unterhaltung, die wir
vor einigen Tagen mit einander hatten, mein lieber Herr Wolf
hardt,“ ſagte er. „Jch habe mir Jhre Geſchichte inzwiſchen
durch den Kopf gehen laſſen, und ich bin nun endlich dahin ge-
kommen, Jhnen ein ſehr ſelbſtſüchtiges Anerbieten zu machen
Noch haben Sie kein bindendes Abkommen mit Jhrem unbe
kannten auſtraliſchen Verwandten getroffen, und noch ſind Sie,
ſofern Sie ihm ſeine für Sie aufgewendeten Auslagen erſtatten
der freie Herr Jhrer Entſchlüſſe. Wollen Sie mir erlauben, Si(
von ihm loszumachen und wollen Sie bei mir bleiben Als
mein Sekretär, mein Reiſebegleiter, mein Freund oder in welcher
Eigenſchaft immer es Jhnen genehm ſein mag Jch bin
Jhnen, wenn ſie ſich auf dieſen Vorſchlag entſcheiden ſollen,
allerdings zunächſt einige Aufklärung über meine nächſten Pläm
ſchuldig. Jch begebe mich nach Auſtralien, um dort Nach
forſchungen nach einer Verſchollenen anzuſtellen, die ich ſeit vielen

Jahren vergeblich ſuche und die zu finden ich auch hier
wohl kaum hoffen darf. Aber eine Spur, die ich
erſt kürzlich zu entdecken vermochte, ſchien nach Sydney zu weiſen,
und es war meine Pflicht, dieſe Spur zu verfolgen, wie gering

auch die Ausſichten ſein mochten daß ſie mich zum
Ziele führen würden. Wie lange mein Aufenthalt in
Auſtralien währen wird vermag ich unter ſolchen Um
ſtänden heute noch nicht zu beſtimmen; aber ich glaube nicht, daß
er ſich auf mehr als einige Monate erſtrecken wird. Dann kehre
ich auf geradem Wege nach Europa zurück und gedenke für
längere Zeit, wenn nicht für den ganzen Reſt meines Lebens,
auf meiner Beſitzung Siklo im ſüdlichen Ungarn Wohnung zu

nehmen. Wollen Sie auch da mein Hausgenoſſe bleiben, ſo
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werde ich mich deffen gewiß von ganzem Herzen freuen aber
Sie ſollen die vollſte Freiheit Jhrer Entſchließungen behalten,
und meine Freundſchaft wird Jhnen für alle Zukunft gehören,
gleichviel, ob Sie ſich dafür entſcheiden, mich nach Siklo zu be-
gleiten oder ob Sie nur gelegentlich als ein willkommener Gaſt
daſelbſt erſcheinen, gern will ich Jhnen auch bis morgen früh
Bedenkzeit geben, ſich auf mein Anerbieten zu äußern, und wenn
es Jhnen etwa erwünſcht wäre, daß ich ſelbſt mit Jhrem Ver-
wandten Rückſprache nehme, um Sie von ihren Verpflichtungen
zu löſen, ſo erkläre ich mich auch dazu, weil wir ja vierund
zwanzig Stunden Aufenthalt in Williamstown haben werden,
ohne Weiteres bereit.“

Gegen ſeine ſonſtige Art hatte der Graf mit einer gewiſſen
Haſt geſprochen, wie wenn es ihm darum zu thun ſei, den
Anderen zu überreden und ſeine etwaigen Einwendungen nicht
erſt aufkommen zu laſſen Hermann Wolfhardt aber hatte eine
Empfindung gehabt, wie wenn plötzlich eine Fluth von blendender
Helligkeit über ihn hereinſtrömte und wie wenn ihm der Blick
aufgethan würde in eine Zukunft, deren berauſchendes Glück er
kaum ſogleich in ſeiner ganzen Ueberſchwenglichkeit zu faſſen
vermöge.

Noch ehe Graf Satory geendet hatte, drängte es ihn, ſeine
beiden Hände zu erfaſſen und ihm zuzurufen, daß er ihm ange-
hören wolle mit Leib und Seele bis zu ſeinem letzten Athemzuge.
Aber er that dennoch das Eine ſo wenig, als das Andere. An
der gegenüberliegenden Seite des Verdecks hatte er plötzlich die
graue, nüchterne Geſtalt des Herrn Frank Me. Burney auf-
tauchen ſehen, und wie ein dunkler Wolkenſchatten hatte es ſich
in dem nämlichen Moment über all die lachenden und prangenden
Zukunftsbilder gelegt.

Dieſer ſteife Engländer war für ihn der verkörperte Jn
begriff einer ernſten, unerbittlichen Pflicht, und wie während der
erſten, qualvollen Tage dieſer Reiſe ſein Anblick hingereicht hatte,
ihn an jene unausweichliche Pflicht zu gemahnen, ſo brachte er
auch jetzt die lockenden Stimmen der Verſuchung faſt auf der
Stelle zum Schweigen.

Mit einem tiefen Athemzuge ſtrich ſich Hermann Wolfhardt
über Augen und Stirn, und indem er dem Grafen ſein erblaßtes
Antlitz zuwandte, ſagte er:

„Jhr großmüthiges Anerbieten, Herr Graf, macht mir
dieſen Abſchied noch ſchwerer, als er es mir ohnedies geweſen

wäre. Denn mit tauſend Frenden hätte ich es angenommen,
wenn ich in Wahrheit noch jene Freiheit des Entſchluſſes beſäße,
deren Vorhandenſein Sie vorausſetzten. Aber ich habe ſie nicht
mehr, und Sie ſelbſt würden vielleicht früher oder ſpäter gering
von mir denken, wenn ich mich jetzt durch eine lockende Ausſicht
beſtimmen ließe, meinen einmal übernommenen Pflichten untreu
zu werden. Mein unbekannter Verwandter hat mir durch ſeine
hochherzige Einladung ein Vertrauen bewieſen, das ich erſt durch

mein künftiges Verhalten werde verdienen und rechtfertigen
können. Es iſt wahr Der Gedanke an dieſe moraliſche Schuld
drückt mich nieder, und ich würde die Einladung wahrſcheinlich
abgelehnt haben, wenn ſie in einem rnhigeren Augenblick an mich
gelangt wäre oder wenn ich wenigſtens Zeit genug gehabt hätte,
über ihre unausbleiblichen Folgen nachzudenken. Aber die Reue,
die ich jetzt über meine Zuſage empfinde, ändert nichts an dem
Ernſt meiner Pflichten. Jch würde vor meinem eigenen Gewiſſen
erbärmlich handeln, wenn ich mich ihnen auf ſolche Art entz ehen
wollte, und es bedarf darum keiner Bedenkzeit für die Antwort,
die ich Jhnen zu geben habe. Jch kann Jhren Vorſchlag nicht
annehmen, Herr Graf ich darf es nicht, wie ſchwer es mir
auch fällt, Jhnen das zu erklären.“

Mit ernſter Miene hatte ihn Graf Satory angehört, ohne
ihn zu unterbrechen. Nun ſchaute er ihm prüfend in's Geſicht,
während er ſagte

ne
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„Und es iſt allein die Rückſicht auf Jhre Pflichten gegen

Herrn Bradwell, welche Sie dazu beſtimmt Sie laſſen ſich
nicht von einer Regung des Stolzes bewegen, die Stellung aus
zuſchlagen, die Sie vielleicht irrthümlich für eine dienende oder
doch abhänigige halten

„Gewiß nicht, Herr Graf! Eine drückende Ab-
hängigkeit wird ja vorausſichtlich auch dort drüben mein
Schickſal ſein, und ich gebe Jhnen mein Wort, daß ich
tauſend Mal lieber Jhnen gedient haben würde, als jenem
Fremden.“

„Jch glaube Jhnen, mein lieber, junger Freund,“ erwiderte
Satory mit Wärme, indem er ihm die Hand drückte, „und ob
wohl ich nicht verhehlen will, daß Jhre Antwort mich ſchmerzlich
berührt hat, weil ſie eine mir liebgewordene Hoffnung zerſtörte,
würde es mir doch ſchlecht anſtehen, noch weiter in Sie zu dringen.
Jch achte Sie um dieſer Ablehnung willen nur deſto höher und
ich gebe die Zuverſicht nicht auf, daß das Schickſal uns in dieſer
Welt noch einmal und unter günſtigeren Verhältniſſen zuſammen
führen werde. Laſſen Sie uns zu meiner Tochter zurückkehren
und erwähnen Sie, bitte, ihr gegenüber nichts von dem Jnhalt
unſeres Geſpräches. Jch wollte Gabriele mit der vollendeten
Thatſache überraſchen, und nun, da meine Abſichten vereitelt
worden ſind, iſt es wohl beſſer, wenn ſie überhaupt nichts davon
erfährt.“

Natürlich ſagte Wolfhardt dem Grafen die Erfüllung dieſes
Wunſches bereitwilligſt zu, und während der kurzen Stunde, die
ſie nun noch an einem ſtillen Plätzchen des Verdecks miteinander
verbrachten, war zwiſchen den Dreien faſt nur von gleichgültigen
Dingen die Rede, bei denen doch Keines von ihnen mit ſeinen
Herzen war.

Graf Satory, der ſich gefliſſentlich bemühte, heiter zu er
ſcheinen, erzählte mancherlei aus dem reichen Schatze “-iner
Reiſe-Erinnerungen, und Wolfhardt bekundete durch eingeſtreute
Fragen und Bemerkungen ſeine Aufmerkſamkeit für dieſe kleinen
Geſchichten, während Gabriele zumeiſt ſtill vor ſich hinſchaute
nnd nur dann, wenn ihr Vater ſich direkt an ſie wandte, mit
leiſer Stimme Antwort gab. Als ſie ſich endlich trennten, ge
ſchah es wohl bei Jedem von ihnen mit der Empfindung, daß
dieſe letzten Minuten des Beiſammenſeins in ihrer Gezwungenheit
den Stimmungen, von denen ſie erfüllt waren, ſehr wenig ent
ſprochen hatten, und es blieb davon vielleicht ſogar etwas wie
eine leiſe, halb uneingeſtandene Enttäuſchung in ihnen zurück.

Zu ſeiner Ueberraſchung traf Hermann Wolfhardt, als er
ſeine Kabine aufſuchen wollte, noch einmal. auf Herrn Me.
Burney, der in dem ſchmalen Gange zwiſchen den Kajütenthüren

auf und niederging. Er wollte mit kurzem Gutenacht-Gruß an
ihm vorüber, aber der Engländer blieb vor ihm ſtehen und
ſah ihm mit einem aufmerkſam forſchenden Blick in's
Geſicht.

„Jch habe mir erlaubt, hier auf Sie zu warten, Mr. Wolf
hardt,“ ſagte er, „weil ich annahm, daß Sie mir an dieſem
Abend noch Etwas zu ſagen haben könnten.“

„Was ſollte ich Jhnen noch zu ſagen haben, Herr Burney
Und gerade an dieſem Abend, dem letzten unſerer

Reiſe
„Jch habe mich alſo getäuſcht! Nun, um ſo beſſer! Denn

nachdem ich ihm einmal gemeldet hatte, daß ich Sie mitbringen
würde, würde dies Mr. Bradwell eine Aufregung bereitet haben,
für deren Folgen Sie vor Jhrem Gewiſſen kaum hätten die
Verantwortung übernehmen können.“

(Fortſetzung folgt.)
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

8) Von einem Hallenſer.
„Als Badeort wird „Kissecke“ zuerſt 1544 genannt, aber

freilich als ein ſolcher, den Viele wohl gern beſucht hätten, wenn
ſie nur die nöthige Verpflegung dort gefunden hätten. Der
Fürſtbiſchof Konrad IV. von Bibra erläßt darum in dieſem
Jahre die Verordnung, daß die Wirthe und Gaſtgeber zu
Kissecke für die atkommenden Gäſte „nit guter luſtiger ſpeyß
und getrank“ jederzeit wohl verſehen ſein ſollen. Der böſe
30jährige Krieg hielt dann die weitere Entwickelung des Bades
darnieder; nach dem Friedensſchluſſe aber tritt es, vorzüglich durch
die Bemühungen der Fürſtbiſchofe aus der Familie der Herren
von Schönborn, als namhafter Kurort Deutſchlands auf. Wie
s in dieſem Jahrhunderte durch die Pflege der, Könige
von Bayern zu einem Weltbade ſich aufgeſchwungen hat, iſt
bekannt.“

„Die beiden Hauptquellen der Heilſtätte,“ entgegnete Baron
Barcellos, „führen, ſoviel ich weiß, die Namen „Pandur“ und
„Ragotzy“. Woher kommen dieſe Bezeichnungen, die doch an
Ungarn erinnern

„Die erwähnten Namen ſind wohl blos eine Schwmeichelei
für die Herren von Schönborn,“ antwortete der Gefragte, „die
mit dem Fürſten Franz Ragotzy verwandt waren. Unter
ſeinem Kommando ſtanden ja bekanntlich auch Panduren-
Regimenter.“

Unter dieſen und ähnlichen orientirenden Geſprächen war die
Zeit raſch vergangen. Der Zug hatte bei Arnshauſen den
Rücken des Höhenzuges überſchritten und dampfte nun in
das breit und hell ſich ausbreitende Thal der fränkiſchen
Saale hernieder. Die Reiſegeſellſchaft wendete ihre Aufmerk-
per dem vor ihnen auftauchenden lieblichen Landſchafts
ilde zu.

„O ſieh' doch, Vater,“ rief Gretchen Hellmuth freudig
aus „die herrliche, alte Burg dort drüben auf dem
Berge.“

„Es iſt das die Bodenlaube, liebes Kind,“ entgegnete der
Vater. „Der etwas merkwürdige Name iſt leicht zu erklären.
Laube oder leibe bedeutet ſo viel als Haus oder Wohnung. Bodo
aber war der Name eines Ritters, der dieſes Haus bewohnte.
Die Burg war im Anfange des 13. Jahrhunderts der Sitz des
bekannten Minneſängers Otto von der Bodenlaube.“

„Es giebt von der Bodenlaube,“ ſagte Erich, „eine hübſche
Sage, die ich irgendwo geleſen habe.“

„O,pbitte, erzähle!“ rief Gretchen ihm zu, „ich höre ſo etwas
o gern.“

„Einſt ſah Beatrix, die Gemahlin Otto's von der Boden-
laube, deſſen beide Söhne geiſtlich geworden und ihn dadurch der
Hoffnung auf Nachkommenſchaft beraubt hatten, aus einem
Fenſter der Burg auf das anmuthige Thal herab. Plötzlich er
hob ſich ein heftiger Windſtoß, der ihr den Schleier vom Kopfe
riß und ihn im Wirbel mit ſich hinwegführte. Dies ſah Graf
Otto und gedachte dabei, wie die Gewebe froher Hoffnungen
77 e wentadern hinweggeweht würden und doch Alles
eitel ſei.

„Er gelobte daher, an dem Orte, wo der Schleier auf
gefunden werde, ein Frauenkloſter zu erbauen. Nach drei Tagen
fanden nun einige Weiber aus dem Dorfe Burkardrod den Schleier
an einem Geſträuche hängen und brachten ihn dem Grafen Otto.
Dieſer hielt ſein Wort und gründete das CiſtercienſerNonnenkloſter
Frauenrod, in welchem der Schleier zum ewigen Andenken auf
bewahrt werden ſollte.“

ine Frage Gretchens, ob der Schleier noch dort vorhanden
ſei, unterbrach der ſchrille Pfiff der Lokomotive. Man war am
Beſtimmungsorte angekommen und betrat nun die ſchönen, elegant
eingerichteten Bahnhofshallen. Baron von Rödel ſchien etwas
befremdet, daß trotz ſeiner von Würzburg aus abgeſchickten
Depeſche Niemand von den Seinigen auf dem Bahnſteige zu er
blicken war. Ohne ſich von der herrlichen Ausſicht, die ſich
nen von der Vorderfront des Gebäudes bot, aufhalten zu
ſen, ſchritten die Angekommenen dem Halteplatze der Droſchken
d Hotelwagen zu. Kurt beſtieg den Wagen der Villa Diang,
er ihn zu ſeinen Verwandten führte, der Baron Barcellos den

ges Viktoriahotels, in dem er ſich früher ſchon Wohnung beſtellt
atte, die Familie Hellmuth aber eilte in einer genommenen

Droſchke ihrem Quartiere in der Hartmannſtraße zu, denn dort
und nirgends anders wollte der alte Herr wohnen, um dem
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Schauplatze der am 10. Juli 1866 geſchlagenen Schlacht beKiſſingen Vahe zu ſein, die er während ſeines Badeaufenthaltest

in ihren Einzelheiten zu erforſchen gedachte.
Erich, der allein zurückblieb, ließ ſich nach einigem Beſinnen

in den ihm empfohlenen Wittelsbacher Hof fahren, der am Mark
platze mitten in der Stadt liegt.So zerſtreute ſich am Fiele der Reiſe die Geſellſchaft, die

durch die Gunſt des Zufalls ſich unterwegs gefunden hatte, jedoch
nur, um bald wieder ſich zu finden und zu einander in mannig
fache Beziehungen zu treten.

Viertes Kapitel.
Entdeckungen.

„Ein guter Menſch in ſeinem dunkeln Drange
Iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt.“

Drotz der ermüdenden Reiſe litt es den Dr. Erich Wieſener
nicht lange in dem einſamen Zimmer des Gaſthofs. Er beſchloß
deshalb, nach eingenommenem Abendeſſen noch eine kurze Umſchan
in der Stadt und ihrer Umgebung zu halten, und begab ſich zu
dem Zwecke zunächſt in den Kuürgarten, den er um dieſe Zeit
ziemlich menſchenleer fand. Von dort ging er durch die Theater
und Salinenſtraße bis zur engliſchen Kapelle, von wo er ſich,
durch den Weg ermüdet, wieder ſeinem Quartiere zuwendete.
Als er den Marktplatz betrat, hörte er in der ſeinem e
gegenüberliegenden altdeutſchen Weinſtube noch lauten Verkehr
von Gäſten. Er beſchloß, da es ihm zum Schlafengehen noch
zu früh erſchien, einen Augenblick dort einzutreten, um das Leben
und Treiben des Bades auch nach dieſer Seite hin kennen zu
lernen. Er fand in dem nicht allzu geräumigen Gemache an
einem der Ecktiſche noch einen Platz, wo er ſich niederließ und
bei dem aufwartenden Mädchen einen Schoppen „Saalecker“ zum
Nachttrunk beſtellte. Jn ſeiner Nachbarſchaft hatte ſich eine kleine
Geſellſchaft älterer Herren zuſammengefunden, die nach dem Ge
nuſſe des kurmäßigen Abendbrodes beim Glaſe Wein die Er
lebniſſe des Tages und Eigenheiten des Bades in ziemlich leb
hafter Weiſe beſprachen.

„Jch möchte behaupten,“ ſagte der Eine, „ſo eine Badekur
ſei ein modernes Sklavenleben. Anfangs, ſo lange die Sache
neu iſt, mag es gehen, dann aber möchte man vor Langeweilc(
die Alleebäume zählen und ſehnt ſich herzlich nach Hauſe.“

„Ach, Sie verſtehen es nur nicht, ſich einzuleben,“ entgegnete
ein Anderer, den Erich ſpäter als Steuerrath Roggewitz anreden
hörte, „im Gegentheil, das Leben und Treiben hier iſt hoch
intereſſant. Man muß nur beobachten und die einzelnen Per
ſönlichkeiten ſich genau anſehen, dann hat man Stoff zur Unter
haltung genug. Sie glauben nicht, was für eine merkwürdige
Geſellſchaft hier zuſammengekommen iſt. Manchem darunter
fieht man es nicht an, was in ihm ſteckt. Namentlich iſt in der
vornehmen Welt nicht Alles Gold, was glänzt.“

„Nun denn, Herr Steuerrath,“ ſagte ein Anderer, „ſo
führen Sie uns doch ein wenig in ihre Studien ein. Daß Sie
eine lebendige Chronique scandaleuse ſind und für alles Heimliche
ein gefährlicher Mann, das wiſſen wir lange.“

Der Steuerrath lächelte. „Die Gelegenheit,“ ſagte er, „läge
gar nicht zu fern. Sehen Sie, doch, ich bitte, nicht ſo auf
fällig, nach dem Tiſch dort in der andern Ecke, da ſitzt
ein ganz nettes, für den Beobachter höchſt intereſſantes Dreiblatt
von problematiſchen Naturen.“

„Meinen Sie die drei eleganten Herren, denen die Kellnerinjetzt eben eine Flaſche Sekt e den Tiſch ſtellt

„Eben dieſe. Der Eine, mit dem aſchgrauen Schlemmer-
geſicht, der ſich eben daran macht, die Flaſche zu enttorken, iſt
ein Rittmeiſter a. D., der eine bekannte Opernſängerin geheirathet
hat, ſie aber jetzt vernachläſſigt und höchſt unglücklich macht. Jm
Grunde ein begabter Kopf, imponirt er durch Ruchloſigkeit und amuſir!
ſeine Geſellſchaft durch frivole Witze und freche Anekdoten. Der
neben ihm ſitzende jüngere Mamn mit dem nach oben gezwirbelten
ſchwarzen Schnurrbarte, der den Kneifer nicht aus dem Auge
läßt, iſt ſein würdiger Spezialfreund. Obwohl aus guter, ſogar
hochariſtokratiſcher Familie, zieht er doch den Salons die Kneipe
vor und gefällt ſich darin, den Roué zu ſpielen. Was Beide
zuſammengeführt hat, iſt die Liebe zum Hazard; dabei aber
überſieht ihn der Rittmeiſter und wirft ihm bei Gelegenheit einen
„Schuft“ an den Hals. Der Andere bleibt ihm nichts ſchuldi
und es giebt böſe Szenen, die aber der Freundſchaft keinen Ab
bruch thun. Jeden Sommer treffen ſie ſich an irgend einem
Badeorte und ſuchen am grünen Tiſche Gimpel zu rupfen. Wie
ſie ſich hierher nach unſerem ſoliden Kiſſingen verlaufen haben,

„iſt mir noch nicht recht beareiflich.
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„Der Dritte, doch halt, da tritt eben der vierte Kom
pahnon ein, der Beſte von Allen, und begrüßt die Kame-
raden. Es iſt ein Freiherr von Burgſtedten, ein Rittergutsbe-
ſitzer, aber völlig ruinirt. Der Burſche macht hier Aufwand und
wohnt in der vornehmen Villa Diana, macht aber von dort aus
ſeine geheimen Gänge. bedauern iſt dabei die arme Familie,
eine gute ſtille Frau und eine prächtige Tochter, ohne Zweifel
die ſchönſte Erſcheinung der Saiſon. Man ſagt, ſie ſei mit einem
jungen Offizier verlobt, deſſen Vermögen der Alte, der ihn be
vormundet, re habe.“

Erich war bei der Nennung des Namens des Herrn von
Burgſtedten, den er aus Kurts Munde gehört, aufmerkſam ge
worden. Er hätte gern das Geſpräch weiter verfolgt, in dieſem
Augenblicke aber füllte ſich das Zimmer mit Studenten, die aus
der Feſtvorſtellung im Theater kamen und nun den Abend beim
Glaſe beſchließen wollten.

Da es ziemlich laut ugra verließen viele Gäſte das Lokal
und unter ihnen Erichs Nachbarſchaft. Auch er bezahlte und be
gab ſich nach ſeinem nur wenige Schritte entfernten Gaſthofe, wo
er fofort ſein Zimmer aufſuchte und bald in einen tiefen er
quickenden Schlaf verſank.

Als er am andern Morgen erwachte, ſchien die Sonne in
hellen Streifen durch die Spalten der zugezogenen Gardinen und
die Uhr zeigte die achte Stunde. Er öffnete das Fenſter und
athmete die friſche Morgenluft ein.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Die Unglücksfälle in den Alpen im Sommer 1897. Von

männiſcher Seite ſchreibt man Der verfloſſene Sommer war dem
lvenwanderer unfreundlich. Auf einen ſpäten Frühling folgte ein un-

beſtändiger Sommer und ein regneriſcher Herbſt, deſſen ſonnige zweite
Hälfte für die Ungunſt ſo vieler Wochen nur ſpärlichen Erſatz bot.
Es iſt eine durch Jahre beobachtele Thatſache, daß ſolche ungünſtigen
Sommer. trotzdem in ihnen nur verhältnißmäßig wenige Hochtouren
von erfahrenen Leuten unternommen werden, meiſt zahlreichere Opfer
fordern, als ein langer Sommer mit günſtigem Wetter und zahlreichen
Aufftiegen. Die Gründe ſind leicht aufgedeckt: Trotz der ſchlechten
We e, geſchwollenen Bergwaſſer, glatten Felſen und Graswände, trotz
erhöhter Laroinen- und Firngefahr werden zahlreiche Mittelwanderungen
unternomnien, weil die Reiſenden nicht ganz unverrichteter Dinge um-
kehren wollen es handelt ſich ja nur um leichte Allerweltsbeſteigungen,
deshalb wird dann auch der Führer „geſpart“ dazu darf nur noch ein
einfallender Nebel kommen, ein losbrechender Schneeſturm, ein vom
Regen glattes Fels- oder Grasband, und die Kataſtrophe iſt da. So
fallen denn von den 36 bekannt gewordenen großen Unfällen dieſes
Jahres, die 39 Todte, darunter 2 Führer, forderten, nur 8 auf eigent
liche Bergtouren, und von dieſen 8 waren 6 führerlos unternommen!
Eirie ernſte Warnung, die freilich auch in Zukunft von den leider
ſich. mehrenden „Fexen“ wohl nicht beachtet werden wird. Jn
verſchiedenen Fällen läßt ſich die Todesurſache nicht feſtſtellen,
in wurde ſie durch Lawinen, in 2 Fällen durch Unwetter,
n 16 durch Abſturz vom Felſen, in 2 durch Erſchöpfung,
in einem durch Loslöſen eines Felsblockes, um den das Seil gewunden
war, herbeigeführt 2 Touriſten ſtürzten in Bäche, einer wurde im
Schneeſturm nahe einer Unterkunftshütte in ſträflichem Leichtſinn von
ſeinen Gefährten verlaſſen. Beim Edelweißſuchen verloren ſieben Per
ſonen ihr Leben. Bezüglich der wenigen wirklichen alpinen Unfälle
können wir uns kurz faſſen. Wir ſehen in den meiſten Fällen, wie
ſchon angedeutet, in dem Fehlen der Führer die Urſachen des Unglücks.
Wir glauben, daß z. B. der Unfall an der Zugſpitze ſich nicht ereignet
hätte, wäre ein Führer bei dem Erſchöpften geweſen ein Führer hätte
es auch unmöglich gemacht, daß der junge Berliner am Todtenkirchl
vor Erſchöpfung umkam. Nur in zwei der hochalpinen Unglücksfälle
dürfte kein Verſchulden der Theilnehmer vorliegen: Bei dem Unfall
am großen Puchſtein, wo das Loslöſen eines Felsblockes die Urſache
Des Abſturzes war, und bei dem großen Unglück an der Jungfrau,
bei dem ein Touriſt und zwei Führer trotz aller Vorſicht von einer
Lawine erfaßt wurden und die beiden Führer den Tod fanden. Hoch-
touren ſind eben in keinem Fall durchaus gefahrlos. Hervorheben
wollen wir aber ausdrücklich, daß nur bei einem einzigen Unfall in
dieſem Jahre, bei dem ein Reiſender nicht unerheblich verletzt wurde,
eine Schuld der Führer vielleicht vorliegt es handelt ſich um ein
unvorſichtiges Abfahren über ein Schneefeld am Fraduſtapaß.
Die große Anzahl der übrigen Unfälle, die zum großen Theil
auf Allerweltsiouren vorkamen ſind dem Alvenſport nicht
auf Rechnung zu ſetzen. Das gilt ebenſo von den beim Edelweiß-
fuchen Verunglückten, wie von den Perſonen, die auf dem Pilatus und
MRigi oder auf der Rax vom Wege abbiegen und abſtürzen. Betont
jei, daß ſämmtliche Unfälle dieſer Art führerloſen Wanderern zuſtießen,
Die z. Th. mit geradezu unerhörtem Leichtſinn ihr Leben aufs Spiel

ſetzten. Nur einige Beiſpiele. Was ſoll man von dem en Wiener
ſagen, der ſich in der ſogenannten „Kletterſchule“ in der Klaufen bei
Mölding, um ſich im Abſeilen zu üben, an einer Waſchleine 25 Meter
tief freihängend herablaſſen wollte Was zu ſeinem Landsmann, der
mitten im Winter, am 1. Februar, trotz aller Warnung ohne Führer
auf einer lawinengefährdeten Flanke auf die Rar hinaufzuſteigen ver
ſuchte Oder ſoll man mit einem Menſchen Mitleid haben, der trotz
Warnung auf leinenen Strandſchuhen einen ſteilen Grashang bei
Regenwetter emporklimmt und ganz natürlich abſtürzt Wie viel
Glück die Leichtſinnigen noch oft verfolgt, dafür bietet auch das ver
floſſene Jahr zahlreiche Beiſpiele. Ein führerloſer Reiſender ſtürzte
beim Abſtieg nach dem Unterberghauſe über die ſteilen hohen Wände
ins Brunnthal ab und kam mit dem Leben davon am erkogel
ſtürzte ein Lehrer ab, blieb aber in einer Baumkrone hängen, und
zwei r Touriſten brachten es ſogar fertig, am reckhorn
vierhundert Meter tief ein Couloir hinabzuſchießen, ohne ſich tödtlich
zu verletzen.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Bewegungsſpiel.

dann auf FreiersfüßenMan geht mit einem Mädchen, ſteht tJ fällt aus einer Jlluſion inſchreitet zur Ehe, ſchwebt in allen Himmeln,
die andere und liegt endlich in Scheidung.

Tandem.
A. Sehen Sie nur, der Krüger muß täglich mit ſeiner Alten

ausradeln.
B. Ja wahrhaftig, er iſt der reine moderne Kreuzfahrer.

Der Fluch des Reichthums.
itze: Du, Maxe, Louis hat 'n Sechſer.
axe: Au weih wo is er denn

Fritze: Oben bei Muttern, er derf nich mehr runter, ſonſt jiebt
er n' aus.

Eingelenkt.
Er: Jch war doch recht dumm, daß ich Dich geheirathet hab'
Sie Aber Franz, früher nannteſt Du mich „Dein größtes Glück

und jetzt ſprichſt Du ſo!?
Er: Na ja, verſteh' mich doch recht, Kindchen, die Dummen haben

eben immer das größte Glück!

Weiſe Erwägung.
A. (mit B. deſſen Geſchäftslokal verlaſſend): Aber Sie ſchließen

ja Jhren Geldſchrank gar nicht zu
Nein, das thue ich nie. Er hat mich 500 Mark gekoſtet und

ich werde ihn mir wegen der Kleinigkeit, die drin iſt, nicht von den
Einbrechern ruiniren laſſen.

Einer, der für's Geſchäft ſchwärmt.
„Sagen Sie mal, warum läuft denn der Müller jetzt bei der

Kälte immer in dem dünnen Jaquet herum
l per hat eine Eisbahn gepachtet, da freut er ſich, wenn es recht

alt iſt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Einen Kampf zwiſchen Stier und Löwe ſchildert uns Thier-

maler Paul Brockmüller in einem packenden Bilde, das in dem ſo-
eben ausgegebenen Heft 10 der großen illuſtrirten Familienzeitſchrift
„Für Alle Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) veröffentlicht wird. Dieſer
Kampf hat natürlich nicht bei uns, ſondern in Guatemala ſtattgefunden,
denn die Spanier der neuen Welt ſind in dieſer Beziehung immer noch
ſo unciviliſirt, wie die der alten, der Stierkampf macht ihnen das
Herz höher ſchlagen. Weniger aufregend, aber erhebend iſt die Re
produktion des Gemäldes von Vuillier „Lachende Mädchen“ in dem-
ſelben Heft, das uns außerdem noch in künſtleriſchem Holzſchnitt
„Udalrich und Bozena von Zeniſek“, „Der Triumph des Diagoras“
von Roſier, „Ganz wie ſein Vater“ von Corriglia, Bilder der Berliner
Kronprinzenbrücke und der Schloßbrücke mit dem neuen Dom, eine
Originalzeichnung von F. te Haenen „Kneippkur. Spaziergang nach
dem Bade“, eine Anzahl draſtiſcher Humorbilder und neben den
beiden ſpannenden Romanen „Jlſe Severin“ von C. Dreſſel und
„Das Gold des Weſtmoreland“ von Woldemar Urban eine Reihe hoch-
intereſſanter illuſtrirter Artikel, von denen z. B. „Aus der Heimath des
Emmenthalers“ reich mit buntfarbig gedruckten Bildern geſchmückt iſt.
An dieſen ſchließen ſich „Ueber das Gedankenleſen“, „Regenſchirme“,
„Rechenmaſchine im Poſtbetrieb“, Das Eophon“, „Spinnen als Tele-
phonzerſtörer“, „Transportable elektriſche Feldbahn“, „Friedr. Chriſtoph
Schloſſer“ und viele kleinere Abhandlungen, Bilder und Bildertexte
in bunter Abwechslung, die alle Gebiete des praktiſchen Lebens und
Wiſſens erörtern und jedem Geſchmack etwas Jntereſſantes und Be-
lehrendes bieten ein Beweis, wie ernſt Vrrlag und Redaktion es mit
dem Programm nehmen, das in dem Titel „Für Alle Welt“ ausge
ſprochen iſt.

Ver antwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsvruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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